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Die Karte des Tages

Zeichnung? Manz

Nach dem vlerfen Abwehrsieg bel Smolensk
Der Frontabschnitt von Smolensk stand lange
Zeit im Zeichen sehr schwerer Kämpfe, in denen
die Sowjets mit einer Vebermacht an Menschen
und Material versuchten, die deutsche Abwehr
zu durchbrechen und weit in unser rückwärtiges
Frontgebiet einzubrechen, um die wichtige
Nord-Süd- Verbindung Leningrad--Odessa zu
durchschneiden. Ein Blick auf die Karte zeigt
die Bedeutung dieses Frontabschnittes für beide
Seiten. Nahziel des sowjetischen Angriffs war
die Stadt Orseha, als in weitem Umkreis wich-
tigsten Eisenbahnknotenpunkt. Hier Kreuzt die
Ost-West- Linie Warschau-Minsk-- Moskau die
Nord-Süd-Bahn von der Ostsee zum Schwarzen
Meer. Außerdem verläuft hier die immer wie-
der im Brennpunkt der Kämpfe gewesene Roll-
bahn Minsk-—Smolensk--Moskau. Der Feind
versucht, Orscha in seine Hand zu bekommen,
weil es ihm zusammen mit dem Besitz von
Newel und Mohilew sofort ein ganzes System
vön Eisenbahnanlagen und Straßen in die Hand
spielen würde, mit Hilfe dessen er seine Trup-

pen schnell verschieben Könnte.

Beſuch Ribbentrops bei Oſhima
dnb. Berlin, 8. Dez. Der Reichsminiſter

des Auswärtigen von Ribbentrop beſuchte
den Kaiſerlich-Japaniſchen Botſchafter Oſhima
aus Anlaß eines Empfanges, den der Bot-
ſchafter zur Feier des zweiten Jahrestages
des Eintritts Japans in den Krieg veran
ſtaltete.

Treffen Rooſevelt ChurchillJnönü in Kairo

dnb. Berlin, 8. Dez. Wie Reuter aus
Kairo berichtet, hatten Rooſevelt und Chur-
chill auf ihrer Rückreiſe von Teheran eine
Zuſammenkunft mit dem Präſidenten der
türkiſchen Republik, Jsmet Jnönü. Die Be
gegegnung fand in Kairo ſtatt unter An
weſenheit des türkiſchen Außenminiſters, des
britiſchen Außenminiſters und des Sowjet
botſchafters in Ankara. Jn dem Reuter
Kommuniqué heißt es, daß man die politiſche
Lage durchgeſprochen und geprüft habe im
Lichte der gemeinſamen und der Einzelinter-
eſſen der drei Länder.

Woroſchilow im allierten Oberkommando
ost. Stockholm, 8. Dez. Als in London die

Senſationsnachricht von der wahrſcheinlich
ſchon nahe bevorſtehenden Ernennung des
Sowjet- Generals Woroſchilow zum Kurator
des britiſch- amerikaniſchen Oberkommandos
bekannt wurde, haben ſich die engliſchen Zei
tungen auf dieſe Meldung geſtürzt und in
allergrößter Aufmachung veröffentlicht. Jn
allen Einzelheiten haben die Zeitungen ihren
Leſern geſchildert, welche Gerüchte im Um
lauf ſeien und woher ſie ſtammen. Aus den
verſchiedenen Berichten geht eindeutig her
vor, daß die Londoner Fleet-Street die Mel
dung über die bevorſtehende Bolſchewiſierung
des anglo- amerikaniſchen Oberkommandos
ſehr ernſt nimmt, wenn auch amtliche Kreiſe
in Whitehall auf Befragen ſich weigerten, zu
dieſer Meldung Stellung zu nehmen.

Vor einer Empire Tagung
oe. Amſterdam, 8. Dez. Der ſtellvertretende

britiſche Miniſterpräſident Attlee erklärte im
Unterhaus auf eine Anfrage des konſerva-
tiven Abgeordneten Boothby, man habe eine
Tagung der Premierminiſter des britiſchen
Empire in Ausſicht genommen und Vor
kehrungen dafür getroffen. Diesbezügliche
Verhandlungen ſeien noch im Gange.

Der Erfolg der Verbündeten bei Kertſch

Die militäriſche Lage an der Oſtfront Gegen die Sowjet -Maſſenſtrategie

Sch. Berlin, 8. Dez. Die ſeit drei
Tagen im Wehrmachtbericht angeführten
ſchweren Kämpfe gegen den ſowäjetiſchen
Brückenkopf ſüdlich Kertſch haben nunmehr zu
einer völligen Aufreibung der feindlichen
Landeverbände geführt. Dieſer Erfolg wurde
vor allem durch den tapferen Einſatz der
6. rumäniſchen Kavalleriediviſion erreicht. Die
rumäniſchen Verbände griffen mit vorbild
lichem Elan, von deutſcher Artillerie und
deutſchen Sturmgeſchützen unterſtützt, die
Stellungen der ſich verzweifelt wehrenden
ſowjetiſchen Truppeneinheiten an. Die ſich
über drei Tage erſtreckenden Kampfhand
lungen bewieſen erneut den in vielen Schlach
ten dieſes Krieges bewährten ſoldatiſchen An
griffsgeiſt unſeres rumäniſchen Verbündeten
und gaben dem Kommandeur der rumäni-
ſchen Diviſion, Generallentnant Tevodorini,
Gelegenheit, ſeine umſichtige Führung und
ſeinen perſönlichen Mut, für den er bereits
mit dem Ritterkrenz ausgezeichnet wurde, in
einem ſo erfolgreichen Unternehmen einzu
ſetzen. Die Aktion wurde wieder einmal zu
einem glänzenden Beweis der tadelloſen Zu
ſammenarbeit und operativen Geſamtplanung
der See, Land und Luftſtreitkräfte.

Jm großen Dnujepr-Bogen mit dem
Schwerpunkt Kriwoi Rog wurden die feind
lichen Angriffe nach zweitägigem vergeblichen
Anſturm abgeſtoppt, vermutlich weil die bol-
ſchewiſtiſche Führung die im dortigen Ab
ſchnitt verfügbaren Reſerven in den Kampf
raum ſüdweſtlich Krementſchug werfen will,
wo die überlegenen feindlichen Verbände
durch die Ballung zahlreicher Diviſionen an
einer Einbruchſtelle den angeſtrebten Durch
bruch durch die ſeit Wochen lückenlos ſich hin
ziehende Kampfzone erreichen wollen. Die
bolſchewiſtiſchen Operationen nehmen an
dieſer Stelle den nach den Erfahrungen der
letzten Monate erwarteten Verlauf. Ohne
Rückſicht auf Verluſte werden die zuſammen
gefaßten Kräfte in den Einbruchsraum
hineingeſtoßen, um möglichſt noch vor Jn
krafttreten der deutſchen Gegenmaßnahmen
eine bedeutende Erweiterung der Einbruchs
ſtelle zu erreichen zu verſuchen.

Dieſe Strategie der rückſichtsloſen Maſſen
verwendung führte bereits bei Shitomir und
Koroſten zu ſchwerſten Verluſten. Dennoch
bleibt die ſowjetiſche Führung dem Prinzip
des einſchenkligen Stoßes verhaftet, weil ſie

(Fortſetzung auf Seite 2)

Weshalb Tſchiangkaiſchek nicht in Teheran war
Stalins Rache für die Eigenbrötelei des Marſchalls Die Stützpunktfrage in Fernoſt

ge. Liſſabon, 8. Dez. Churchill und Rooſe
velt haben mit allen Mitteln in Kairo ver
ſucht, Tſchiangkaiſchek zur Weiterreiſe nach
Teheran und zur Teilnahme an der dortigen
Konferenz zu vbewegen, erklärte eine hoch
ſtehende britiſche Perſönlichkeit, die aus
Kairo kam. Es wäre vielleicht in letzter
Minute gelungen, den tſchungking- chineſiſchen
Marſchall umzuſtimmen und zur Teilnahme
an den Beſprechungen zu bewegen, aber ſeine
Gattin habe auf der Ablehnung beſtanden.
Sie begründete ſie damit, daß niemals ein
Uebereinkommen zwiſchen Tſchungkingchina
und Moskau zuſtandekommen könne, wenn
Stalin nicht ſeine Abſicht, das Anſehen
Tſchiangkaiſcheks in Tſchungkingching zu
unterminieren, aufgäbe. Es ſeien in den
letzten drei Monaten nicht weniger als ſechs
Moskauer Agenten verhaftet worden, die
nachweislich mit den Generalen Tſchiangkai
ſcheks konferiert hätten, um ſie zum Abfall
zu bewegen. Es ſei ihnen für dieſen Fall
ausreichendez Waffenhilfe gegen Japan ver
ſprochen worden.

Man habe ihnen erklärt, es lägen genug
nord amerikaniſche Flugzeuge und Kriegs
gerät aller Art an der tſchungkingchineſiſchen
Grenze bereit. Man vermutet, daß es ſich um
Material handele, das die Nordamerikaner
über Sowjetrußland nach Tſchungkingchina
leiten wollten und von dem behauptet wurde,
ſowjetiſchchineſiſche Banden hätten es be

Der Auslkandsspiegel:

ſchlagnahmt. Rooſevelt habe Stalin wegen
dieſer Vorfälle um eine Erklärung gebeten.
Dieſer habe geſagt, Tſchiangkaiſchek wolle
auch heute noch immer eine eigenbrötleriſche
Rolle ſpielen, die keineswegs ſeiner Lage
entſpreche. Er müſſe eines Tages einen ſehr
hohen Preis für ſeine Starrköpfigkeit be
zahlen. Tſchiangkaiſchek habe noch vor vier
Wochen alle ſowjetiſchen Militärberater ab
gelehnt, während er britiſchen und nordame
rikaniſchen in ſteigendem Maße Zutritt ge
währte.

Stalin habe in dieſem Zuſammenhang an
die letzte Konferenz in Tſchungkingchina er
innert, an der außer Tſchiangkaiſchek Mount-
batten, Sumner Welles, ferner zahlreiche an
dere militäriſche Vertreter der Briten und
Nordamerikaner teilgenommen hätten, wäh
rend der Moskauer Vertreter nicht zugelaſſen
wurde. Dieſe Uebergehung ſei im Kreml als
offener Affront aufgefaßt worden. Zur
Stützpunktfrage im Fernen Oſten habe Sta

lin erklärt, ſolange die Sowjetunion die Oſt
grenze durch Abzug von Truppen noch
ſchwächen müſſe, weil die Weſtmächte nicht in
der Lage ſeien, an den europäiſchen Fronten
zu einem entſcheidenden Schlag auszuholen,
könne Waſhington nicht verlangen, daß die
Rote Armee japaniſche Truppen auf ſich zöge,
indem ſie den Nordamerikanern Stützpunkte
auf ſowjetiſchem Territorium zur Verfügung
ſtelle.

Vereinigung aller poſitiven Kräfte in Serbien
Unſer Vertreter in Belgrad: Jntenſiver ſozialer und kultureller Wiederaufbau

j. Belgrad, 8. Dez. Die Haltung des ſer
biſchen Volkes, das nicht gewillt iſt, ſeinen
Raum der bolſchewiſtiſchen Jntereſſenſphäre
zu opfern, gibt den Moskauer Vollzugs-
organen des Weltjudentums kaum Anlaß, zu
frieden die Hände zu reiben. Geſtern noch ein
Land, von dem man annahm, daß der Funke
der Unordnung und der kommuniſtiſchen Re
volte einen Brand entfachen würde, iſt Ser
bien heute ein verläßlicher Grundſtein des
Friedens und der Ordnung und offenbart ſich
als Brennpunkt eines entſchiedenen Wider
ſtandes und unverſöhnbaren Abrechnungs-
willens im Rahmen der allgemein- europäiſchen
Abwehr des Bolſchewismus: In Serbien ſind
der nationale Gedanke des heiligen Sava
und der internationale Gedanke des marxiſti
ſchen Judentums ſcharf aufeinandergeprallt.

Jm Zuge der allgemeinen geiſtigen Um
ſtellung der Völker Europas iſt jetzt auch in
Serbien der Prozeß der Vereinigung aller
poſitiven Kräfte und die Umgruppierung auf
innerpolitiſchem Felde in vollem Gange. Als
größter und hauptſächlichſter Widerſacher tre
ten der Bolſchewismus und verwilderte Hor
den von Partiſanen auf. Jn der Beurteilung
der Unkaten des kommuniſtiſchen „Paradieſes“
iſt das ſerbiſche Volk auf Grund ſeiner Er-
fahrungen mit den bolſchewiſtiſchen Experi
menten auf dem Balkan in einer beſonderen
Lage. Für immer weitere Kreiſe iſt die bol
ſchewiſtiſche Gefahr daher eine ſtändige über
zeugende Warnung. Die nationale Eintracht
und die entſchiedene Abſage an den Kom

munismus haben heute für die breiten
Schichten der Bevölkerung die Bedeutung
eines Lebensgrundſatzes.

Während ſich im Geſamtplan des Kampfes
gegen den Bolſchewismus in Serbien die ver
ſchiedenen Strömungen ausſchließlich in der
Richtung einer Kräftigung und Erſtarkung
der Linie des Generals Neditſch entwickeln,
nimmt auch der ſozialwirtſchaftliche und kul
turelle Wiederaufbau des Landes mit der glei-
chen Jntenſität und. Dynamik ſeinen Fort
gang. Jene Einrichtungen, die als wahre
Aeußerungen geſunder ſerbiſcher Anſchau-
ungen in bezug auf die Geſellſchaft und die
Geſamtheit gewertet werden, werden immer
mehr befähigt, verantwortungsvolle Funk-
tionen zu übernehmen. So verkündete der
Miniſter für Landwirtſchaft den Beginn einer
neuen „Brotſchlacht“. Ferner werden Maß
nahmen zur Verwirklichung einer genoſſen
ſchaftlichen Wirtſchaftsorganiſation in die
Wege geleitet. Jm Gegenſatz zu früher iſt die
grundlegende Jdee der Funktion des reorgani-
ſterten ſerbiſchen Genoſſenſe rftsweſens das
Leitwort „für die Jntereſſen- der Gemein
ſchaft“. Jm kulturellen Leben hat gerade die
letzte Zeit erneut Beweiſe wertvollen künſt-
leriſchen Schaffens erbracht. Es iſt n ht ge
ring einzuſchätzen, wenn die neue Spielzeit
am Belgrader Nationaltheater mit einigen
Erſtaufführungen erfolgreich aufwartet, und
zwar von Stücken mit ewigem Wert oder aber
aus dem heimiſchen ſerbiſchen Repertoire.

Englische Erkenntnisse über Italien
Von Alexander Clifford

(Chefkorrespondent der „Daily Mail“, London)

Die Gefühle der englischen Oeffentlieh-
keit über die un befriedigende Entwieklung
in Italien sind aus dem folgenden Artikel
herauszulesen, den der britische Journalist
Clifford in der Daily Mail veröffent-
lichte. Wir bringen seine Ausführungen,
bis auf geringfügige Kürzungen, im vollen
Wortlaut.
In Italien ist eine Kriegsphase zu Ende ge-

gangen. Die Periode des schnellen Vorwärts-
Kommens und des experimentellen Vorstoßes
nach. Positionen ist vorüber Die Deutschen
haben sich in eine stark befestigte Verteidi-
gungslinie quer über den engsten Teil des Lan
des zurückgezogen, eine Linie, die aus Bergen,
Tälern, Flüssen, Ueberschwemmungsgebieten
und frischen, neuen Infanteriedivisionen gebil-
det wird. Aus der beweglichen Kriegkührung
ist ein Schützengrabenkrieg geworden

Weil es das Ende eines Kampfabschnittes
ist, Können wir zurückschauen und fragen: War
er 2ufriedenstellend? Konnten bessere und
schnellere Resultate auf anderem Wege erzielt
werden? Denn ganz augenscheinlich sind un-
sere optimistischen Hoffnungen zu Beginn des
Feldzuges nicht vollständig erfüllt worden, und
daraus Könnte die Anklage gegen die alliierten
Pläne erhoben werden, daß sie unreif, lächer-
lich und ohne Initiative seien,

Man kann sagen, daß wir uns starrköpfig von
unten her unseren Weg durch Italien geschlagen
haben und halsstarrig einfach weitertrotten. Man
kann unterstreichen, daß die Deutschen einen
Nachhutkamptf geführt haben auf dem ganzen
Wege, und daß er ihnen relativ wenig Men-
schen und Material gekostet hat. Man kann die
wirklichen Schlachten in diesem Feldzug an
den Fingern einer Hand abzählen. Aber der be-
deutendste Teil Italiens ist noch in deutschem
Besitz.

Im vergangenen Mai nach den Kämpfen in
Tunis besaßen wir die ganze nordafrikanische
Küste und hatten dort zwei britische Armeen
und eine amerikanische. zur Verfügung. Die In-
vasion Europas schien vor uns zu liegen. Aber
die drei alliſerten Armeen waren erschöpft. Ihre
Fahrzeuge waren ramponiert und ihre Ge-
schütze und Tanks abgenutzt, ihre Flugzeuge
waren Monate hindurch in Aktion gewesen, und
niemand hatte genügend praktische Kenntnisse
in der Technik einer seemännischen Invasion
gegen die Achse, So war es also notwendig,
zu verschnaufen, zu reparieren, umzugruppieren
und wieder instand zu setzen, Inzwischen War
im Juni Pantelleria genommen worden. Dann,
im Juli, landeten wir sieben Divisionen neben-
einander auf Sizilien. Es mag jetzt scheinen, daß
dies eine unreife Strategie gewesen ist. Aber
es gab damals eine Theorie, daß die Italiener
in ihrem Lande selbst ganz anders kämpfen
würden, Es schien besser, vorsichtig zu han-
deln, als sich auf gewagte Experimente einzu-
lassen. Wir nahmen Sizilien in etwa sechs
Wochen, obgleich wir nicht viele Deutsche
fingen; und dann gingen wir daran, Italien selbst
anzugreifen

Das dritte Stadium Italien selbst War
sehr Kompliziert, denn es hatte sich die Ueber-
gabe Italiens zum Ziele gesetzt, Wir hätten
dabei große Möglichkeiten gehabt, die Einstel-
lung gewisser italienischer Kreise für unsere
militärischen Anstrengungen nutzbar zu machen.
Und das machte die Idee, bei Reggio zu landen,
und uns durch die Halbinsel vorwärts zu schla-
gen, doppelt lächerlich.Die Dadurg bei Reggio hatte dennoch einen

großen Vorteil wir konnten beträchtliche
Kräfte sehr schnell an die Küste setzen, denn
die Entfernung zwischen Reggio und Messina
beträgt nur wenige Meilen. So landeten, nach
völlig unnötigem Bombardement, zwei Divi-
sionen bei Reggio. Aber es war klar, daß damit
nicht die Hauptaufgabe gelöst war. Die deut-
schen Militärsachverständigen haben das auch
in ihren Kommentaren unterstrichen,

Die nächste Bucht an der Käste, die ein ent-
e Hinterland zur Einrichtung vonersorgungslagern und Truppenplätzen bot, lag
bei Salerno. Wir landeten dort. Aber wir haben
dabei die Reaktionen einiger Nationalitäten
falsch einkalkuliert. Wir dachten, daß die Ita-
liener viel besser gegen die Deutschen aushalten
würden; wir hofften, daß sie Rom halten wür-
den und es den Deutschen unmöglich machen
Könnten, in Süditalien zu operieren. Aber die
Italiener enttäuschten uns Badoglio verließ
Rom, ohne Befehle zur Verteidigung der Stadt
zu geben. Wir erhielten von den Italienern
überhaupt keine nennenswerte Unterstützung

Dann hatten wir wieder einmal die Schnel-
ligkeit der deutschen Gegenmaßnahmen unter-
schätzt. Unsere alte Vorstellung von den Deut-
schen als langsam, methodisch und ohne Ein-
bildungskraft, hat sich wieder einmal als falsch
erwiesen. Sie improvyisierten mit großer Ge-
schwindigkeit und Sicherheit, sie warfen Divi-
sionen nach Italien, sie kämpften rücksichtslos
um die norditalienischen Städte, sie eroberten
Rom und sie stationierten Divisionen bei Salerno.

Aus diesen Gründen mußte unser Plan natür-
lich geändert werden, Die Italiener hatten den
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Deutschen keinen ernsthaften Widerstand ge-
leistet, und Rom war für uns verloren on
einem Spaziergang durch Italien war keine Rede
mehr. Der Kampf entwickelte sich dann mit
entsprechender Logik. Die Deutschen brauchten
eine gute und klare Verteidigungslivie, und die
Kämpfe der vergangenen Monate waren eine
Frage des Zeitgewinns für sie, um inzwischen
diese Linie zu errichten Heute stehen sie in
diesen Stellungen, und die Invasion Italiens ist
zu ihrer einfachsten Form zurückgekehrt. All
unsere Aktivität des Sommers ist langsam her-
intergegangen vor dieser gutgeschnittenen Stel-
lung, wo Wir uns unsere Köpfe einrennen gegen
scheinbar endlose Ketten von Bergen und Flüs-
sen. Entweder müssen wir durch einen lang-
samen und kostspieligen Prozeß des Aufbre-
chens dieser Linien gehen und unseren Weg
Schritt um Schritt erkämpfen, oder wir können
eine Art Luft- oder Seeaktion versuchen, oder
wir Können es einen Feldzug nennen und einen
anderen irgendwo sonst beginnen.

So erhebt sich nun für uns die Frage, ob
Wir es hätten besser machen können. Konnte
man mit den Armeen, die wir zur Verfügung
hatten, etwas anderes tun? Es ist nicht leicht,
sich einen Alternativplan vorzustellen. Die Lan-
dung in Salerno kann man damit verteidigen,
daß schnell alliierte Divisionen nach Europa
gebracht werden sollten. Aber wo sonst hätte
man die Salerno- Landung ansetzen sollen?
Weiter nordwärts der italienischen Küste wäre
keine genügende Gefechtsdeckung vorhanden
gewesen, und das hätte erschreckende Tage für
die Landungsabteilungen bedeutet. Die einzig
wirkliche Alternative war, die Hauptlandung
auf cdie Ferse Italiens zu Kkonzentrieren. Es
würcle dann vielleicht eine Chance bestanden
haben, Kesselrings Armee in den flachen Ebenen
zum Kampf zu stellen und vielleicht zu be-
siegen. Die Deutschen würden jedoch wahr-
scheinlich eine Entscheidung auf den südöst-
lichen Feldern Italiens vermieden und einen
Rückzugsweg zu ihren gegenwärtigen Linien er-
fochten haben. Aber es ist möglich, daß diese
Situation uns gewisse Gelegenheiten für plötz-
u uner wartete und geniale Schläge geboten

ätte,
Das scheint die einzig ausführbare Alter-

native des Planes, den wir augenblicklich be-
nutzen. Wir hatten ja nicht unbegrenzte Hilfs-
quellen zur Verfügung. Die Lage der Buchten
zog uns geographische Begrenzungen, Es hätten
vielleicht brillante Auswege bestanden, so ein
Fallschirmjägerangriff auf Rom, Aber es ist
heute viel leichter, unsere Pläne einfallsarm zu
nennen, als einen besseren Plan zu ersinnen,
Der Erfolg der Verbündeten bei Kertſch

(Fortſetzung von Seite 1)
jeden lokalen Erfolg zu einer Großaktion er
weitern will und von jedem Einbruch die Er
ſchütterung des Frontſyſtems erwartet. Die
deutſche ſtrategiſche Meiſterſchaft des zwei
ſchenklig, angeſetzten Stoßes mit der ſich aus
Doppelaktionen entwickelnden Einkeſſelung
der feindlichen in die Zange genommenen Ver
bände ſteht turmhoch über der ſturen Phan-
taſieloſigkeit des Sowjet-Maſſenſtoßes,

In dem vor kurzer Zeit in harten Kämp-
fen gegen den bolſchewiſtiſchen Vorſtoß ge
ſicherten Raum der Städte Shitomir und
Koroſten ſtoßen nunmehr die deutſchen Ver
bände in die bolſchewiſtiſche Frontlinie. Die
dort ſich anbahnende Kampfphaſe wird er
kennbar in den ſachlichen Formulierungen
des Wehrmachtberichtes, der von guten Fort
ſchritten des deutſchen Gegenangriffes ſpricht
und betont, daß trotz zähen feindlichen Wider
ſtandes zahlreiche Ortſchaften im Sturm ge
nommen wurden. So iſt die Front um den
ukrainiſchen Mittel- und Nordraum ſtärker
in Bewegung geraten und weiſt an zwei
Stellen zwei entgegengeſetzte Richtungs
faktoren auf. Während ſich aber die bolſche-
wiſtiſche Aktion gleichſam planlos ergab, nur
dem zufälligen Einbruch folgend, trägt de
deutſche Angriff den Charakter einer ziel-
bewußten Operation.

Roman von Robert Heohlbaum

49. Fortſetzung

Der Sommer begann mit zarten Juni
tagen. Eine gütige Sonne herrſchte milde
über einen ſeidenblauen Himmel, über die
Gärten der Stadt, die nach dem kalten regne
riſchen Mai erſt jetzt im friſchen, mit dem
zartgelben Frühlingshauch durchtränkten
Grün ſtanden, über die goloögrünen Kuppeln
der Barvckkirchen und die ſilberne Vielfalt der
gotiſchen Türme, über die goldüberfloſſenen
Hochgiebel der Altſtadt und dte ſcharf in Licht
und Schatten gezeichneten Prunkbauten und
Wohnhäuſer, über den wie in einem behut
ſamen Reigentanz bewegten Kranz der wal-
digen Berge und lichten Weinhänge im
krönenden Umkreis.

General von Hochmeiſter und Hofrat
Dürnſteiner hatten einen kleinen Spazier
gang durch die letzten dörflichen Gaſſen der
Stadt und das nächſte anſchließende Waldland
gemacht und kehrten nun im vollen Mittags
glanze heim.

„Es iſt ſeltſam“, ſagte der Hofrat „ſolche
Tage habe ich früher immer als reine Er
füllung wunſchlos genoſſen. Heute wecken ſie
Sehnſucht. Jch weiß nicht, wonach. Nach einer
andern Landſchaft? Nach dem verwirrenden
Wechſel der Eindrücke einer Reiſe? Jch war
früher ſo gerne der Ruhe eines Landſchafts
vildes hingegeben. Auch als junger Menſch.
Jſt das die Angſt des Alters? Die Unruhe
vor dem Vergehen?“

Hochmeiſter ſchüttelte den Kopf.
„Nein. Es iſt die Sehnſucht, die wir atmen

hier. Die alle erfüllt, die noch ein Herz
haben.

Welche Sehnſucht? Ich verſtehe Sie nicht.

Rooſevells verbrecheriſcher Ehrgeiz feſtgelegt

Scharfe Anklage gegen die perſönliche Machtgier des USA- Präſidenten

rü. Berlin, 8. Dez. Wir haben es ſchon
oft erlebt, daß aus dem Nebel dreiſter Phra
ſen und verlogener Behauptungen, mit denen
die feindliche Agitation die Welt über die
wahren Kriegsgründe der jüdiſch-demokrati
ſchen Großmächte irrezuführen verſucht, plötz
lich die Wahrheit durchbricht, ohne daß davon
allerdings eine Wirkung auf die offizielle
Politik dieſer Länder zu erwarten wäre. Ein
neues Beiſpiel liegt nun in Geſtalt einer
Rede des USA- Abgeordneten J. Sumner vor,
der als Vertreter des Staates Jllinois im
nord amerikaniſchen Repräſentantenhaus ge
ſprochen hatte und von der Zeitſchrift „Leader“
ausführlich zitiert wird.

Bemerkenswert an der Veröffentlichung
iſt ſchon die Ueberſchrift, dte die im britiſch
amerikaniſchen Verhältnis längſt nicht mehr
ungewöhnliche Feſtſtellung enthält: „Von
einem Ende der Welt bis zum anderen wird
England gehaßt“ und im Verlauf des Be
richtes dadurch erklärt wird, daß der offen
herzige Abgeordnete in ſeiner Rede beſonders
heftig gegen den „Trick“ Ropoſevelts, die nord
amerikaniſchen Angelegenheiten ſo eng mit
den britiſchen zu verquicken, daß die USA
ſchließlich nicht mehr zurück könnten, vom
Leder gezogen hat. Die Rede iſt infolgedeſſen
gleichzeitig zu einer außerordentlich ſcharfen
Anklage gegen den Präſidenten ſelbſt gewor
den und kennzeichnet die perſönliche Kriegs
treiberet ſowie die ſchrankenloſen Weltherr
ſchaftsgelüſte Rooſevelts mit einzigartiger
Deutlichkeit.

Der Abgeorönete Sumner beſchuldigt
Rovſevelt, daß er auf dem Wege über eine
immer engere Einmiſchung in die Angelegen
heiten des britiſchen Empire Schritt für
Schritt den Weg zur perſönlichen Alleinherr
ſchaft in einem „weltumfaſſenden Nationen-
verband“ ſuche und formuliert dann wörtlich
die folgenden Sätze: „Wenn Sie glauben, der
Präſident wagt es nicht, ſolches zu tun, dann
vergeſſen Sie, wie ehrgeizig er iſt. Fremde
Scharfmacher wiſſen, daß das Katzbuckeln vor
ſeinen Ambitionen der Schlüſſel zum USA
Schatzamt iſt und daß ſie auf dieſe Weiſe das
Geld erhalten, das ſie zu ihrem Krieg gegen
Deutſchland brauchen. Sie hören daher nicht
auf, Rooſevelt zu exrzählen, es gäbe keinen
Krieg mehr bei einer Weltregierung und daß
er, Rooſevelt, der einzig geeignete Ehef einer
ſolchen wäre. Jch ſage voraus, die Hiſtoriker
werden eines Tages über Rooſevelt genau
wie über den Habsburger Kaiſer Karl V.
ſchreiben, von dem ſie ſagten, es habe ihn
nicht intereſſiert, ſein eigenes Land erfolgreich
zu regieren, weil er es in ſeinem Ehrgeiz
lieber wahrgehabt hätte, daß man ihn den Be
herrſcher der Welt nannte.“

Aus dem Munde eines Amerikaners iſt
das die ſchärfſte Kennzeichnung eines ehr
geizigen Eroberers, der über ſeinen perſön
lichen Machtplänen die Intereſſen des ihm an
vertrauten Volkes vergißt, aber niemals iſt
ſie mit größerer Berechtigung angewendet
worden als gegenüber der Perſon Rovſevelts.

Schwere Angriffe der Sowſeks bei Krementſchug
Jn 3 Tagen 115 Feindflugzenge im Oſten ab geſchoſſen UBoote verſenkten 40 000 BRT

änb. Aus dem Führerhanptqnartier,8. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Auf der Krim haben Verbände der 6. rumäniſchen
Kavalleriediviſivn unter Führung des bereits mit dem
Ritterkreuz ausgezeichneten Generalleutnants Teodo
rini, durch deutſche Artillerie und Sturmgeſchütze
ſowie deutſche, rumäniſche und krogtiſche Flieger
kräfte unterſtützt, den feindlichen Landekopf ſüdlich
Kertſch zerſchlagen. Jn achttägigen ſchweren Kämpfen
wurden die ſowfjetiſchen Landungsverbände auf
gerieben und rund zweitauſend Gefangene ein
gebracht. Leichte deutſche Seeſtreitkräfte haben zu
dieſem Erfolg beigetragen. Sie vereitelten unter
ſchwerſten Einſatzbedingungen eine regelmäßige Ver
ſorgung der ſowjetiſchen Landungstruppen. Alle Ver
ſuche der Bolſchewiſten, den angegriffenen Landekopf
in der Nacht zum 7. Dezember zu behaupten, wurden
verhindert, ſieben feindliche Fahrzeuge dabei verſenkt.
Damit haben unſere in der KertſchStraße eingeſetzten
Streitkräfte während der 35tägigen Seeblockade acht
Motvrkanonenbovte, zwei Schnellboote, zwei Schlep
per, zwei Leichter, ſowie zwei Landungsfahrzeuge
vernichtet und zahlreiche weitere beſchädigt. Feind
liche Entlaſtungsangriffe, die die Sowjets geſtern
aus dem Brückenkopf nordöſtlich Kertſch führten,
ſcheiterten

Jm großen Dnfepr-Bogen ließ die feindliche An
griffstätigkeit weſentlich nach. Dagegen unternahmen

die Sowjets ſüdweſtlich Krementſchug mit zuſammen
gefaßten Kräften fortgeſetzte ſchwere Angriffe, um
ihre Einbruchsſtelle zu erweitern. Heftige Kämpfe
ſind noch im Gange. Ein eigener Gegenangriff ge
wann trotz zähen feindlichen Widerſtandes vorüber
gehend verlorengegangenes Gelände wieder zurück.

Jm Raum nordöſtlich Shitomir und ſüdlich
Koroſten macht der eigene Gegenangriff gegen zähen
Widerſtand der Sowjets gute Fortſchritte. Zahl-
reiche Ortſchaften wurden im Sturm genommen und
feindliche Kräfte zerſchlagen.

An der übrigen Oſtfront fanden lebhaftere örtliche
Kämpfe zwiſchen Pripjet und Bexeſing, weſtlich Krit
ſchew und weſtlich Newel ſtatt.

Vom 4. bis 7. Dezember wurden in Luftkämpfen
und durch Flakartillerie über der Oſtfront 115 Sowjet
flugzeuge abgeſchoſſen. Zehn deutſche Flugzeuge
werden vermißt.

Jm Wefſtabſchnitt der ſüditalieniſchen Front flaute
die Kampftätigkeit geſtern wieder ab. Nur an zwei
Einbruchsſtellen, die in den Kämpfen des Vortages
entſtanden waren, dauern die Kämpfe noch an. Am
linken Flügel der Front ſetzte der Feind ſtarke Kräfte
zum Angriff gegen unſere Stellungen an den Oſt
hängen des Majellg-Gebirges an. Sie wurden in
ſchweren Kämpfen blütig abgewieſen.

Unterſeeboote verſenkten aus Geleitzügen und bei
Einzeliggd im Aklantik und Mittelmeer ſieben Schiffe
mit 40 000 BRT.

Die Erfolge der japaniſchen Marine
dnb. Tokio, 8. Dez. In den zwei Jahren

des Großoſtaſien- Krieges iſt es, wie das
Kaiſerlich-apaniſche Hauptquartier meldet
der japaniſchen Marine gelungen, folgende
Erfolgszahlen zu erreichen: 1863 feindliche
Schiffe wurden vernichtet, 6874 Flugzeuge
wurden abgeſchoſſen. An feindlichen Kriegs
ſchiffen wurden verſenkt: 18 Schlachtſchiffe,
27 Flugzeugträger, 92 Kreuzer, 79 Zerſtörer,
147 U-Bvote, 6 weitere Schiffe unbeſtimm-
baren Typs, 78 Kriegsſchiffe anderer Art,
insgeſamt 447 Kriegsfahrzeuge. Jn Brand
geſetzt wurden: 15 feinöliche Schlachtſchiffe,
12 Flugzeugträger, 56 Kreuzer, 47 Zerſtörer,

62 UBoote, 5 Kriegsſchiffe unbekannten
Typs, A4 weitere Kriegsſchiffe, zuſammen 241
Kriegsfahrzeuge. Es wurden alſo mehr als
688 feindliche Kriegsſchiffe verſenkt oder in
Brand geſetzt. An weiteren Schiffen wurden
677 in Brand geſetzt oder verſenkt, 503 wei
tere Schiffe wurden beſchädigt, 1868 ſind dem
nach verſenkt oder beſchädigt worden. Das iſt
ein ſtolzer Erfolg der japaniſchen Marine
ſtreitkräfte. An feindlichen Flugzeugen wur
den 5158 abgeſchoſſen, 1716 in Brand geſetzt,
mithin ſind 6874 feindliche Maſchinen ver
nichtet. Die japaniſchen Verluſte betragen:
54 Kriegsſchiffe verſenkt, 32 Kriegsſchiffe be
ſchädigt, 95 weitere Schiffe geſünken, 1253
Flugzeuge verloren.

„Jch habe eine ſeltſame Scheu, das Wort
auszuſprechen. Eben, damit es nicht zum Wort
wird. Es iſt ja ſoviel mehr geworden, für uns
vielleicht die Welt, Himmel und Erde. Jch
meine die Sehnſucht nach Deutſchland.“ Leiſe,
dem andern kaum verſtändlich, ſprach er das
Wort.

„Sie wollen alles durch Politik erklären.“
„Und Sie, lieber Freund, nennen alles

Politik, was dieſem Begriffe längſt in Höhen
entwachſen iſt, denen nur unſer Traum folgen
kann. Sie haben doch wohl geleſen, daß in
dieſem Jahre die Bayreuther Feſtſpiele im
alten Umfange ſtattſinden ſollen? Haben Sie
keine Sehnſucht darnach? Und iſt das nicht
auch Deutſchlanö?“

„Ob ich mich darnach ſehne? Sie hätten
nicht davon ſprechen ſollen. Jch hatte das
ſchon überwunden, ausgeſchaltet, jetzt haben
Sie's wieder geweckt. Es iſt unfruchtbar,
daran nur zu denken. Sie kennen doch die
Höhe unſerer Penſionsbezüge. Sie ſagen:
Bayreuth ſei auch Deutſchland. Jch ſtreiche
das „auch'. Für mich iſt es, als Symbol für
alles genommen, das es uns verkörpert,
Dentſchland. Ganz allein. Jch bezweifle nur
daß es mit dem Deutſchland, das die andern
meinen, noch etwas zu tun hat. Nein, nein,
nein,“ die Geſten des zarten ruhigen Man-
nes ſteigerten ſich zu nervöſer Erregung,
„vermengen Sie mir die Begriffe Tat und
Traum nicht! Sie müſſen ſtreng geſchieden
bleiben, wenn wir wir wenigen andern
überhaupt noch eine Heimat haben, wenn wir
überhaupt noch leben wollen!“

„Können Sie leugnen, daß Wagner ein
Menſch der Tat war? Und glauben Sie nicht,
daß das, was der Große, noch immer Unbe-
griffene, da draußen formen will, zuerſt in
ihm Traum geweſen iſt?“

„Das weiß ich nicht“, ſagte der Hofrat.
Was ich ſehe, iſt Kraft und Maſſenaufgebot,
was ich höre, iſt Marſchtakt der Tauſende, iſt
Lautheit. Traum iſt Einſamkeit und Stille.

Inzwiſchen war die erſte kurze Mit

teilung von der Abhaltung der Feſtſpiele in Bayreuth durch Einzelheiten ergänzt
worden. Neben dem „Ring“ war „Parſifal“
angeſetzt und unter den großen Namen der
Künſtler war Kammerſänger Dr. Schröder
als Amfortas genannt.

Wenige Tage ſpäter erhielt Charlotte von
Börner einen Brief ihres einſtigen Schülers,
in dem er, drei Freikarten für die Feſtſpiele
beilegend, ſie, Hochmeiſter und den Hofrat
einlud, in jeder Hinſicht in Bayreuth ſeine
Gäſte zu ſein. „Jch bitte dich aber, dies durch
aus nicht als eine altruiſtiſche, edelmütige Tat
aufzufaſſen vder gar auszupoſaunen. Jm
Gegenteil, auch hier erweiſt ſich wieder meine
alte Theorie vom Egvismus als der Trieb-
feder jeder menſchlichen Handlung. Jch habe
manchmal Verlangen nach der alten Heimat
und möchte ihre drei beſten Stücke, die ich
zurücklaſſen mußte, wieder einmal bei mir
haben. Jch weiß außerdem, daß ich dann beſſer
ſingen werde. So iſt alſo allen Teilen ge
holfen.“

Während Frau von Börner und der Hof
rat ohne Schwierigkeit das Ausreiſeviſum
erhielten, wurde es Hochmeiſter ohne Be
gründung verſagt.

Da Marta ſich weigerte, in für die Teil-
nehmer beinahe verletzender Art ſie ſagte
ſchroff kein Menſch von Gewiſſen dürfe in
dieſer Zeit, in der jede Hand gebraucht
werde, Vergnügungsfahrten unternehmen,
lud Frau von Börner mit Zuſtimmung des
Gaſtgebers ihre Lieblingsſchülerin Eva
Reignier zur Teilnahme an der beglückenden
Fahrt ein.

Und ſo ſtiegen ſie. von Hochmeiſter an die
Bahn begleitet, in den ſchwach beſetzten nach
Weſten führenden Zug.

Der Hofrat war aufgeregt wie ein Kind,
das die erſte Reiſe unternimmt. Er pries in
einem Atem ſein Glück und zieh ſich des
kraſſen Egvismus, daß er, ohne Ueberlegen
ſich dem Genuß hingebend, den Freund da
heim laſſe. Das beſchwere ihn ſo, als ſei er

Ein Brückenkopt ging verloren!

Zeichnung: Hövlet

Abſchluß der Arbeitstagung der Preſſe

dnb. Weimar, 8. Dez. Die Kriegsarbeits
tagung der deutſchen Preſſe, die in Weimar
ſtattfand, hat ihren Abſchluß gefunden. Im
Anſchluß an eine Sondertagung der Haupt
ſchriftleiter in der unter Leitung des ſtellver
tretenden Preſſechefs der Reichsregierung,
Stabsleiter Sündermann, in eingehender
Ausſprache aktuelle Fragen der Preßepolitik
und der journaliſtiſchen Zeitungsgeſtaltung
ausführlich behandelt wurden, ſprachen am
letzten Tag der Gauleiter des Gaues Süd
hannover Braunſchweig Hartmann Lauter-
bacher ſowie der ſtellvertretende Chef bes
Wehrmachtführungsſtabs, Generalleutnant
Warlimont.

Smuts von Rooſevelt nach Kairo befohlen
hw. Stockholm, 8. Dez. Während die

anglo- amerikaniſche Agitationszentrale wei
terhin aus Leibeskräften ins Horn ſtößt,
um den noch nicht verſtummten Chor der Ent
täuſchung über die magere Ausbeute der
Teheraner Konferenz zu übertönen, iſt Gene
ral Smüuts in Kairo eingetroffen. Rovſevelt
hat das dringende Bedürfnis, ihm wegen
ſeiner allzu unvorſichtigen Aeußerungen über
die wenig beneidenswerte Zukunftsperſpek-
tive der europäiſchen Kleinſtaggten im Falle
eines plutokratiſch-bolſchewiſtiſchen Sieges
perſönlich die Leviten zu leſen

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalmajor Plocher, Chef des General
ſtabes einer Luftflotte; Major Walter Stein, Batail
lonskommandeur in einem GrenadierRegiment
Hauptmann Werner Möller, Bataillonsführer n
einem Panzergrenadier- Regiment.

Ritterkreuzträger Generalmajor Friedrich Sieberg
iſt als Kommandeur einer Panzerdiviſion einer
ſchweren, bei den Kämpfen im Oſten erlittenen Ver
wundung erlegen.

Der dritte Opferſonntag des KriegsWHW. 1943/44
hatte ein vorläufiges Ergebnis von 55 850 018,98
Reichsmark. Bei der gleichen Sammlung des Vor
jahres wurden 44 168 075,47 Reichsmark aufgebracht.
Es iſt ſomit eine Steigerung des Ergebniſſes um
26,4 v. H. zu verzeichnen.

In Schweden ſind ſeit Kriegsausbruch bis No
vember 1943 insgeſammt 211 Perſonen wegen Spio
nage und 43 wegen Sabotage verurteilt worden.

Die Gründung einer malayiſchen Freiwilligen
Armee wurde vom japaniſchen Oberkommando in den
ſüdmalayiſchen Gebieten bekanntgegeben.

Gauverlagsleiter: Burkharäà Vincentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag Mitteldeutscber National-Verlag G. m. b. H.,
Halle (S.). Wajsenhausring b. Ruf 7631. Proisl]. 25.
Bezugspreis monatl. 230 RM. (einsehl Botenlohn).

ſelber ſchuld daran. Aber als ſie nun im Ab
teil ſaßen, fand er lange keine Ruhe und er
zählte wirr durcheinander Geſchichten und
Anekdoten von ſeiner erſten Bayreuth-
fahrt zum erſten „Parſifal“ im Jahre 1882.
Bruckner ſei dabei geweſen, und den
„Meiſter aller Meiſter hätte er auf drei
Schritte Entfernung geſehen und ſprechen
gehört, geſächſelt hake er, gewiß, daß ſei ja
allgemein bekannt, aber es habe trotzdem er
haben geklungen und jedes Wort hätte das
Herz gefaßt, daß man hätte aufſchreien mögen
in namenloſem Entzücken. So groß ſei das
Glück damals geweſen, das es ſchon geſchmerzt
habe. Ob die Damen das auch ſchon emp
funden hätten einmal, ein Glück, das weh
tue? Und heute ſei dasſelbe Gefühl in ihm,
er ſei wieder jung, wie damals, als ob er
ſein eigener Sohn ſei, fein Sohn Mit
dieſen Worten ſtürzte der Gedanke an Walter,
den die Freude zurückgedrängt hatte, wieder
über ihn wie eine kalte Sturzflut, er ver
ſtummte, und als es ganz ſtill geworden war,
hörte Frau von Börner ergriffen das unter
drückte leiſe Weinen.

Die öſterreichiſchen Zollbegmten riſſen fie
aus unruhigem Schlaf. Der eine war ſtreng,
beinahe gehäſſig, ließ alle Koffer öffnen,
durchwühlte ſie, wie er ſagte, nach etwaigen
über die Grenze zu ſchmuggelnden Briefen
und Notizen ſuchend, und zerſtörte die letzte
Ordnung der ſorgfältig gepackten Kleider und
Wäſcheſtücke. Der zweite ſtand ruhig daneben,
revidierte die Päſſe und ſtellte nur die
üblichen Fragen nach Geld und Geldeswert.
Ein paar Minuten, nachdem ſie beide ge
gangen waren, kam er noch einmal zurück
und ſagte leiſe:,

„An ſchön Gruaß an Deutſchland kinnan
S' ausrichten, bitt' ſchön! Und wann S
wieder z'rückfahren, i hab jede Nacht bei dem
und beim Gegenzug Dienſt, dann bringen
S' a paar verbotene Zeitungen mit. J wir's
dann konſiszieren, verſtengen S'27

Fortſetzung folg
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Verdunkelung: Von Donnerstag 16.46 Uhr bis
Freitag 7.29 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 15.01
Uhr; Monduntergang: Freitag 4.53 Uhr.

Wintermahnung: Hydranten frei halten!
Der Nationalſozialiſtiſche Gaudienſt teilt mit:
Um einen größeren Brand ſchnell und wirkſam

bekämpfen zu können, muß die Feuerſchutzpolizei
ohne jeden Zeitverluſt Löſchwaſſer verfügbar haben.
Zu dieſem Zweck ſind in Orten mit Waſſerleitungen
in allen Straßen Hydranten eingebaut. Vielfach ſind
es ſogenannte Unterflurhydranten die wie aus
dem Namen hervorgeht mit der Straße bzw.
Gehbahndecke abſchließen. Das hat für den Verkehr
große Vorteile. Wenn aber der Hydrant mit Schnee
Und Eis, Kies, Hausſchutt, Abfällen oder ſonſtigem
Material bedeckt iſt, muß er im Bedarfsfall erſt frei
gemacht werden, was beſonders in der Dunkelheit
ſehr beſchwerlich und zeitraubend iſt. Inzwiſchen
aber kann ſich das Feuer ausdehnen und dadurch
großer Schaden entſtehen.

Wenn die Forderung die Hydranten immer frei
zu halten, ſchon im Frieden ſehr wichtig iſt ſo kommt
ihr im Kriege entſcheidende Bedeutung zu. Deshalb
muß dafür geſorgt werden, daß die Hydranten jeder
zeit ſchnell benutßbar ſind. Jeder verantwortungs
bewußte Luftſchutzwart, Betriebsluftſchutzleiter und
Werkluftſchutzleiter muß ſtändig darauf achten, daß
alle in ſeinem Bereich liegenden Hydranten frei
gehalten werden. Die Bevölkerung muß die Luft
ſchutzwarte bei der Erfüllung dieſer wichtigen Auf
gabe weitgehend unterſtützen. darf alſo z. B. auf die
Hydranten keinen Schnee ſchippen. Auch die Bau

Unternehmer müſſen darauf achten und ihre Arbeiter
anweiſen, daß die Hydranten wenigſtens in einem
Abſtand von 2!/2 Meter frei gehalten werden.

Familien in zwei verſchiedene Gaue?
In vielen Fällen iſt der Wunſch geäußert worden,

daß die Unterbringung der Angehörigen von Gefolg
ſchaftsmitgliedern, die umquartiert worden ſind, im
gleichen Ort erfolgen möge, wo der Ehemann ein
geſetzt iſt. Oertliche Stellen haben dieſe Wünſche ab
gekehnt. Der Reichsinnenminiſter hat jedoch be
ſtimmt, daß eine ſolche gewünſchte Unterbringung
am Aufenthaltsort des Familienoberhaupts doch er
folgen kann. Es beſteht großes Jntereſſe, die Fami
lien ſoweit wie irgend möglich auch unter den kriegs
vedingten Verhältniſſen zuſammenzuführen. Der
Reichsinnenminiſter erklärt es für unzweckmäßig und
unbillig, die im Wohnort verbliebenen und ſpäter
umzuquartierenden Familienangehörigen in dieſen
Fällen in den zuſtändigen Aufnahmegau zu verweiſen.

Verbeſſerte Elternverſorgung Gefallener
Das Oberkommando der Wehrmacht hat die Ver

ſorgungsmöglichkeiten für die Eltern Gefallener ver
beſſert. Für die Gewährung der Verſorgung ſpielt
das Einkommen aus nicht ſelbſtändiger Tätigkeit eine
gewiſſe Rolle. Dieſes Einkommen wird jedoch in
keiner Weiſe in Abſatz gebracht, wenn die zu ver
ſorgenden Eltern bzw. Elternteile bereits das
70. Lebensjahr vollendet haben. Die neue Anord
nung des OKW. ſetzt nunmehr die Altersgrenze vom
vollendeten 70. auf das vollendete 65. Lebensjahr
herab. Gleichzeitig wird beſtimmt, daß Anträgen
auf Gewährung oder Erhähung der Elternverſorgung,
die nach dieſer Neuregelung in Frage kommen, vom
eder Vor ab entſprochen werden kann, in

em die Vörausſetzungen erfüllt ſind, früheſtens ab1. Oktober o e ar
Bewährungszeit der Schulhelfer begrenzt

Die praktiſche Bewährungszeit der Schulhelfer
zwiſchen Vorbereitungs und Abſchlußlehrgang darf
nicht länger als drei Jahre dauern. Schulhelfern,
die innerhalb dieſer Zeit zum Abſchlußlehrgang nicht
zugelaſſen werden oder aus perſönlichen Gründen die
Teilnahme ablehnen, ſoll gekündigt werden. Es be
ſtehen aber keine Bedenken, ſie als Hilfskräfte im
Angeſtelltenverhältnis weiter zu beſchäftigen, ſolange
Bedarf beſteht. Den zur Wehrmacht oder zum RAD.
einberufenen Schulhelfern wird die dort verbrachte
Zeit auf die drei Jahre nicht angerechnet.

75. Geburtstag. Der UniverſitätsOberpedell a. D.
Paul Herre, Domſtraße 5, feiert heute ſeinen 75. Ge
burtstag.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurde aus

S gezeichnet: Obergefreiter Herbert Koch, Böck
ſtraße 10.

DER GAUISTAVDT Die ſchönſte ſelbſtgemachte Puppe aus dem Gan

Alle Gliederungen und Verbände übergaben dem Gauleiter ihre Spielſachenſpende

Wenn ſich diesmal auf dem Roßplatz in
Halle die Stände des Weihnachtsmarktes auf
tun, wird auch die HitlerJugend wieder die
Pforten zu ihrem Spielzeug-Weihnachtsmarkt
öffnen. Denn wieder haben Mädel und Jun
gen vom kleinen Träumerlieschen und Buben,
die noch ſelbſt mit Puppen und Soldaten
ſpielen, bis zum Luftwaffenhelfer, der vor
einigen Monaten noch HJ.-Dienſt tat, einen
ganzen Berg Spielſachen gearbeitet. Für
den Weihnachtsmarkt, für NSV.-Betreute,
für Kinder gefallener Soldaten und für Kin
der Bombengeſchädigter ſind im Gebiet
208 235 Spielſachen fähnleinweiſe, gruppen-
weiſe zuſamimengetragen worden. Außerdem
wurden noch 30000 Spiele, Bälle, Puppen-
ſtuben und hunderterlei mehr an bomben
geſchädigte Gebiete abgegeben.

Am Mittwochnachmittag übergab die Hit
ler- Jugend ihre Spende zuſgirmen mit dem
Spielzeuggeſchenk einer ganzen Reihe Gliede
rungen und angeſchloſſener Verbände dem
Gauleiter. Ein Jungvolkführer verlas die
lange Liſte der Mithelfer, die auch über die
ſes Kriegsweihnachten den Schimmer des
Freudebringens breiten. Die NS. Frauen
ſchaft, ihre Jugendgruppen und Kindergrup-
pen waren mit 5816 Stück beteiligt, die Deutſche
Arbeitsfront übergab 30352 Spielſachen
(dabei blieben mehrere tauſend Spielſachen
ungezählt, die die Betriebsangehörigen ihren
Soldatenkindern geſchenkt haben), und 7448
Kleidungsſtücke; die Soldaten und die Luft

ſeine eigene Achſe.

waffenhelfer der HJ. einer Flakgruppe hat
ten nach dem Dienſt 7500 Sachen gegrbeitet,
und die Polizei Halle und Weißenfels hatte
aus ihrer weihnachtlichen Spielzeugwerkſtatt
6500 Teile ausgeſchüttet.

Wie ein ſommerlicher Farbenklecks lag
und ſtand das Schönſte, das jede Gruppe ge
arbeitet hatte, in den Ausſtellungsräumen
des Hans-Schemm Hauſes beiſammen. Be
vor der Gauleiter, ſeine Mitarbeiter und die
Gäſte der Uebergabefeier dieſe kleine Spiel
zeugineſſe betraten, gaben ihnen Hitlerjungen
und BDM.- Mädel ein vorweihnachtliches
Konzert mit vorweihnachtlichen Liedern,
Muſik von Telemann und Händel und Block
flötenweiſen. Zu dem volksliedweihevollem
Klang der Flöten aber drehte ſich langſam Aufn.: Bildſtelle Gebiet Mittelland

Und gemeſſen und geheimnisvoll ſtumm ein Ein Kleiner Blick in Jas bunte Spielzeusland
ganzes Mühlrad von lauter Kindern um

Wie an einer altenMeiſteruhr hoch oben am Turm beim Glocken geſtellt hatten und ſprach von ſeiner Freude,
ſchlag Geſtalten vorüberrücken, rückte auch mit der er das Spielzeuggeſckenk annehme,
dieſe Spielzeuguhr vorüber, und in jedem um ſich jetzt zum Mittler zwiſchen den Spen
Fach, das je eine Reihe Pimpfe und Jung dern und der beſchenkten Jugend zu machen.
mädel vildeten, wanderte langſam ein Spiel Er übergebe alle Spielſachen der NS.Volks
zeugträger oder trägerjn vorbei, der eine wohlfahrt, die nun ihres Amtes walten
rotbäckige Puppe, einen vuntgeſcheckten Holz werde, viele Kinder glücklich zu machen. Auch
hampelmann, einen grauen Panzerwagen, dieſer Dienſt ſei ja eingebettet in den großen
ein raſſiges Steckenpferd zum Anſchauen hin Aufgabenkreis den der Führer geſtellt habe;

hielt. er ſei ein Mittel, die Kräfte der Seelen zuGauleiter Eggeling dankte allen, die ſich feſtigen, damit auch die innere Unbeſiegbar
in den Dienſt dieſer ſelbſtgeſtellten fröh keit erreicht werde, mit der wir den Eneſig
lichen Weihnachtsaufgabe, wie er es nanunte, über den Gegner erringen. F. S.

der Hitler- Jugend

Im Rieſengelriebe d
Betriebsappell zum „Tag der deutſchen Eiſenbahner“ in der Gauſtadt

Jn allen Dienſtſtellen der Reichsbahndirektion
Halle fanden geſtern zum Tage des deutſchen
Eiſenbahners wir berichteten über die Groß
kundgebung in Berlin in unſerer Mittwochaus
gabe über 60 Betriebsappelle ſtatt, in deren
Mittelpunkt die Uebertragung der Anſprachen des
Staatsſekretärs Dr.-Jng. Ganzenmüller und Reichs
miniſter Dr. Gvebbels ſtanden.

Das Reichsbahndirektionsgebäude in der
Gauſtadt ſtand geſtern ganz im Zeichen eines
Betriebsappells in dem der Reichsbahndirek-
tions präſident Dr.Jng. e. h. Usbeck zu über
1000 Gefolgſchaftsmitgliedern in anerkennen
den Worten ſprach. Er führte unter anderem
aus: Seit Kriegsbeginn marſchieren deutſche
Eiſenbahner hinter dem deutſchen Heer. Weit
hinaus über Deutſchlands Grenzen fahren ſie
Zug auf Zug für Deutſchlands Kampf um
die Freiheit. Der Einſatz in Weſt und Oſt
hat ſie härter gemacht, hat ihren Blick nur
auf das Ziel des Sieges gerichtet. Er hat
aber auch gelehrt, unter Zurückſtellung alles
Perſönlichen Höchſtes zu leiſten. Beſonders
der Oſten formte jene Männer, die ihren
Lebensinhalt pflichtgetreue Arbeit und ſolda
tiſche Bereitſchaft nennen. Es ſind Männer,
die den Typ des wehrhaften Eiſenbahners ge
ſchaffen haben. Für ihren Dienſt im Oſten
ſind Maſchinengewehre, Karabiner oder Hand
ganaten ebenſo ſelbſtverſtändliche Aus
rüſtungsgegenſtände geworden, wie Signal-
pfeife und Befehlsſtab. Oft genug haben ſie
ihren Bahnhof, ihren Zug mit der Waffe ver
teidigt oder unter feindlichem Beſchuß und
Fliegerangriff ſchier Unmögliches geleiſtet.
Schwer und ernſt iſt das Leben der Eiſen
bahner im Oſten Ein ſchmuckloſes Holzhaus,
umgeben von einem mannshohen Kugelfang,
iſt ihr Heim, ihre Arbeitsſtätte Fern-
ſprecher und Morſefernſchreiber häufig ihre
einzige Verbindung mit der Außenwelt. Man
muß ſie erlebt haben, die Männer auf der
Lok, im Packwagen vder im Bremſerhäuschen
eines Güterwagens, wenn ſie die von Ban
diten verſeuchten weiten Gegenden des Oſtens

Schauſpieler bauen ein Theater
Improvt ſattonen nach Bombennächten Enſemble als Werkgemeinſchaft

Als der Morgen bleich über die Stadt
dämmerte, konnten die Männer die Hände
ſinken laſſen. Was Menſchenkraft retten
konnte, war geborgen und erhalten. So ſtan
den ſie nun in der Dämmerung des jungen
Tages in dem grauſam zerſtörten Halbrund
des Zuſchauerraumes und betrachteten trau
rig die furchtbaren Verheerungen, die der
brutale Bombenterror in ihrem ſchönen
Stadttheater angerichtet hatte.

Noch während die Bomben niederrauſch
ten, waren die erſten entſchloſſenen Männer
herbeigeeilt. Jeder, den eine Beziehung an
das Theater band, nicht nur die Mitglie-
der des Orcheſters, die Darſteller, die Büh
nenarbeiter, die Choriſten, ſelbſt Fremde,
die nur die Liebe zum Theater trieb, betei
ligten ſich an den Rettungsarbeiten. Gewiß
hatte in dieſen Tagen nach dem Terror
angriff jeder mit ſich ſelbſt zu tun. Und do
war niemand unter denen, die zum Theater
dieſer Jnduſtrieſtadt gehörten, die nicht ſofort
überlegt hätten, was nun zu tun ſei, um die
Lücke wieder zu ſchließen, die durch die Zer
ſtörung geriſſen war. Es war eine ſchwer zu
löſende Frage, denn faſt alle großen Säle der
Stadt, die ſich vielleicht geeignet hätten, waren
ebenſo zerſtört wie das Theater.

Es iſt recht ſchwer zu ſagen, wer der
eigentliche Urheber des Planes wurde. ob es
ein Schauſpieler, der Jntendant vder einer
der Männer der ſtädtiſchen Kulturverwaltung
war, der zuerſt den Gedanken ausſprach, trotz
Kller offenſichtlichen Schwierigkeiten den Ver

ſuch zu machen, in dem noch einigermaßen heil-
gebliebenen Foyer ein wenn auch kleines, ſo
doch ſchönes und zweckmäßiges Theater neu
zu ſchaffen.

Knapp acht Tage nach dem Angriff konnte
dank der Unterſtützung der zuſtändigen Stel
len begonnen werden. Da Arbeitskräfte zum
Wiederaufbau natürlich nicht geſtellt werden
ſollten, bei der Fülle der vordringlichen Auf
Kaben, griff die ſchon vei der Branbbekämp

fung bewieſene Kameradſchaft aller Theater
ſchaffenden zur Selbſthilfe. Mit bewunderns-
wertem Eifer ſtellten ſich alle vom erſten Hel
den und Liebhaber bis zum letzten Bühnen
arbeiter freiwillig zur Verfügung. Tag für
Tag ſah man ſie von frühmorgens bis ſpät
in die Nacht hinein am Werk. Nach ein paar
Wochen ſah man die erſten Erfolge der an
ſtrengenden, für die meiſten völlig ungewohn
ten Arbeit. Nach ſechs Wochen endlich war
das Gröbſte geſchafft. Man konnte wieder
mit den Proben beginnen. Denn das war ja
das Ziel aller Anſtrengungen geweſen, ſo
ſchnell als möglich wieder zu ſpielen, um das
Vakuum im kulturellen Leben der Stadt
nicht zu lange währen zu laſſen. Natürlich
war es nicht möglich geweſen, irgend etwas
zu improviſieren, wo die Sprengbomben
hemmungslos gewütet hatten, aber überall

ch dort, wo nur Brände oder leichte Zerſtörun
gen die Räume unbrauchbar machten, war
angeſtrichen, gemauert und gebaut worden.
An der Stelle, an der früher das Büfett des
Foyers ſtand, erhebt ſich jetzt die ſelbſtgebaute
Bühne und dort, wo in den Spielpauſen das
Publikum promenierte, hat man von überall
her zuſammengetragene Stühle zu wohl
geordneten Reihen aufgeſtellt.

Es war ein feierlicher Augenblick, als ſich
nach wochen langer Pauſe in dem ſelbſtgebau
ten, in vielem ſelbſtverſtändlich doch poviſo
riſchen und unzulänglichen Raum zum erſten
mal der Vorhang hob. Lange vorher ſchon
war die Vorſtellung ausverkauft geweſen,
und nun ſaßen Männer und Frauen, Arbei-
ter aus den Zechen und Hüttenwerken der
Umgebung, Angeſtellte und Direktoren,
dichtgedrängt nebeneinander, und folgten
dem feierlichen Auftakt auf der Bühne. Kaum
einer unter den Zuſchauern hatte nicht auch
ſelbſt unter dem Terror der Feinde zu lei-
den gehabt, wohl jedem von ihnen brachten
die verbrecheriſchen Angriffe neue, ſchwere
Belaſtungen. Doch ſte tragen ſie mit Tapfer

C9 Hchienenv erkehrs Urlauber und Tabakzuteilung
Wie bereits mitgeteilt, wird vom 13. Dezember

1943 bis 9. Januar 1944 eine Sonderzuteilung von
Tabakwaren an alle Jnhaber von M F- und P
Karten ausgegeben. Für Wehrmachtangehörige wird

durchfahren müſſen jeden Augenblick in die Sonderzuteilung durch die Dienſtſtellen der Wehr
der Erwartung, durch eine Mine aus dem macht durchgeführt. Nur Wehrmachturlauber, die ſich
Gleis Worten und von dem bewaff wiſchen dem 13. Dezember 1943 und dem 9. Januar

1944 auf Urlaub befinden und nach den geltenden Be
neten Geſindel angegriffen zu werden. Manch ſtimmungen Anſpruch auf einen Raucherkontrollaustapferer Eiſenbahner iſt hierbei verwundet e ber wegen nen Tage re können ihre
worden manchen hat eine Kugel tödlich ge Souderzuteilung im Handel einkaufen. Die Aus
troffen. Aber keiner wurde wankend in dem gabeſtellen für Kontrollausweiſe werdan zu dieſem
Willen, mit fachlichem Können und ſoldatiſcher Zweck das Dienſtſiegel außer auf der Vorderſeite auch
Haltung ſeine Pflicht bis zum Letzten zu er auf der Rückſeite des Stammabſchnittes der aus zu
füllen. reden Kontrollausweiſe anbringen und einen entWer prechenden Vermerk auf dem Urlaubsſchein vorWer in dieſem Zuſammenhang aber nur Landwirtſchaftliche ausländiſche Arbeits5 nehmen.z Eiſenbahner des e r a kräfte erhalten die Sonderzuteilung von den all

ienſtes nennt, der wird all den Männern und Zenteinen Verkaufsſtellen. Soweit die Bevorratung
Frauen nicht gerecht, die ihr Können und in ausländiſchen Tabakwaren hierfür nicht ausreichen
Wiſſen mit dem gleichen Kämpfertum verbin ſollte, können ausnahmsweiſe auch auf Karten mit
den. Zähe und unverdroſſene Kleinarbeit dem Ueberdruck Nur für landwirtſchaftliche aus
muß in unzähligen Dienſtſtellen geleiſtet wer ländiſche Arbeiter deutſche Tabakwaren ausgegeben
den, um das Riefengetriebe des Schienenver werden. Ausländiſche Arbeitskräfte in Lagern er
kehrs trotz aller Hemmniſſe und Schwierig halten die Sonderzuteilung über die Gruppenarbeits
keiten immer und immer wieder im Gang zu gemeinſchaft Tabat und abakwaren Zurch die Zager
halten. So iſt der Late leicht geneigt, bei den ter Suvei it reren Polinnen und Oſt

z arbeiterinnen über 25 Jahre ausnahmsweiſe mit einer
durchgeführten Befeſtigungswerken giganti Sonderzuteilung zu bedenken.
ſchen Ausmaßes wohl den techniſchen Bauvor- Das für die Sonderzuteilung feftgeſetzte Verhältgang und die örtliche Arbeitsleiſtung zu wür- nis der Prveiwaren ſuktnande 3 en derr
digen. Er überſieht aber dabei meiſt. daß dies gemeinen Regelung ab. Dieſe Sonderregelung gilt
alles eine Verkehrsleiſtung vorausſetzt, die nur für die Weihnachtszuteilung. Eine Aenderung
zu den Meiſterleiſtungen deutſcher Organi der allgemeinen Verkaufsmengen iſt hiermit nicht ver
ſationskunſt gehört, beſonders wenn man be- bunden. Die Ausgabe der Weihnachtsſonderzuteilung
rückſichtigt, daß manche Strecken im Bereich an Tabakwaren erfolgt, wie es in der Bekannt
der feindlichen Luftwaffe liegen. machung ausdrücklich heißt, in der Zeit vom 13. De

7 zember 1943 bis 9. Januar 1944. Ein vorherigerAber auch die Männer und Frauen in der Verkauf durch den Einzelhandel iſt unterſagt. s

et en ſich im harten drhlen rerebenſo bewährt, wie in der Erfüllung der Die Dienſtſtellen der NSDAP.Ortsr t DAP.Ortsgruppen Hallaußer ordentlichen Anforderungen, 8 die dte markt, Ratshof und Univerſität ſind von jetzt ab jeden
Reichsbahn ihnen zu jeder Jahreszeit bei Tag Vormittag und Nachmittag für Publikumsverkehr
und Nacht ſtellt. Die Anerkennung durch den eingerichtet. (Näheres ſiehe aus der geſtrigen partei

de r r r e ig ver amtlichen Bekanntmachung.)ienter Eiſenbahner iſt aber gleichzeitig eine
alt r er r gen RUVNDFVNK VOoN REUTEHaltung auch in Zukunft in vorbildlichem xgeichs T 50. gleines 15.00. Une ihre Pflicht erfüllen. al ne ne eng e i ger

ach dieſer mit viel Beifall aufgenom Hpern und Konzertklänge. 17.15: Bunter NMelodien

e c e e ekundögebung ſtatt. Pl.
Deutſchlandſender: 17.15: Cherubini, Mozart, Beethoven.

20.15: Unterhaltungsmuſik. 21.00: Muſik für dich.“

keit und jenem unbeugſamen Siegeswillen, Dollarimperialismus auf Umwegen
der gerade die ſchwer für die Kriegswirt Das iſt die Quinteſſenz aus einem aus Mexiko
ſchaft arbeitenden ne auszeichnet. eingetroffenen Bericht über die Entwicklung der mert

m e e nrechenden Ländern Mittel un üdamerikas ein
und ihre Kleider geſäubert hatten, folgten ſie immer ſtärkeres Bedürfnis nach einer eigenen und
ergriffen den Worten des Dichters. Nicht dem Charakter der hiſpaniſchen Völker entſprechenden
Vergeſſen und bloße Unterhaltung ſuchten Filmproduktion ſowie gleichzeitig eine erhöhte Ab
ſie als ſie ſich um eine Theaterkarte bemüh lehnung der nordamerikantſchen Filme zeigte ſo heißt
len, ſondern Erhebung zu den höchſten Wer e in dem Bericht unter anderem hätten wohl Se
ten des Dafeins war ihr Ziel. nien wie auch Mexiko der Filminduſtrie größere Auf

Ihr begeiſterter Dank am Schluß der merkſamkeit geſchenkt und mit einer eigenen Produk
L i tion begonnen. Nachdem die HollywoodMagnatenAufführung galt daher in erſter Linie den anfänglich den Beſtrebungen der beiden Länder mitjenigen, die durch ihrer Hände Arbeit und n itleidi i p zallein aus eigener Kraft in den Trümmern wen e e 1Je i r h t doch alsbald erfahren müſſen daß ihr Vertrieb indes alten Theaters eine neite Bühne allem Miittel- und Südamerika in ſteigendem Maße unter

Terror zum Trotz geſchaffen haben. (P. K.) dieſer neuen Produktion zu leiden beginne.
Kriegsberichter Jochen Scheurmann, Hollywood verſuche nun mit allen Mitteln, ſeine

e Hegemonieſtellung zu erhalten, und wende ſich, daOskar Meßter geſtorben dos nationale Spanien in dieſer Hinſicht nicht zu be
Der Altmeiſter des deutſchen Films, Oskar einfluſſen ſei, nach Mexiko. Zunächſt ſeien ſeitens

Meßtet, iſt in Tegernſee im 77 Lebensjahr geſtorben nord amerikaniſcher Kapitaliſten verlockende Angebote

ten e e e en a eer Ate gema en. ae e c Sjährig, mit dem von ihm konſtruierten erſten brauch le Aſich ſek ar Souh-
baren Vorführapparat an die Oeffentlichkeit trat. wood wolle unter dem Vorwand der techniſchen und
Die Grundlage zum Aufbau einer eigenen Film materiellen Unterſtühung in Mexiko eine Filiale er
induſtrie gab ihm ſeine Erfindung der ſogenannten richten und der mexikaniſchen Filminduſtrie nach und
MalteſerkreuzSchaltung, einer Einrichtung, die heute nach ihren eigenen Stempel aufdrücken, um den ein
noch an jedem Vorführapparat angebracht iſt. Jn träglichen Markt der ſpaniſch ſprechenden Länder nicht
Berlin richtete er im ſelben Jahre das erſte Film zu verlieren. Die Entwicklung werde zeigen, ob das
atelier ein, in dem er mit einer eigens erbauten korrupte und in vielen Dingen bexeits von den u
Kamera und einer von ihm erdachten Kopiermaſchine abhängige Mexiko ſich des neuen Zieles des Dollar
arbeitete. Hier machte er auch die erſten Kunſtlicht- imperialimus' werde erwehren können oder ob die
e und n damit a ne t hiſpaniſche Welt unter anderem Vorzeichen erneut
vom Wetter unabhängigen Atelierfilmarbeit. it Fi z ün der Erfinder Le Len n r mit Filmen à la Hollywood üterſchwemmt werde
Schallplatten ſeinen erſten Tonfilm. Jm erſten Weltrrieg erfand Meßter die Reihenbildkamera, die beute nene rer t Ken en
noch für unſere Flieger unentbehrliche Spezialkomera Schacht) ſtelt das ſchon oft von Erzählern und Dra
für Aufnahmen aus der Luft. matikern geſtaltete Schickſal der Francesco da Rimini

in den Mittelpunkt eines Dramas von gehobenem
Univerſitätswoche in Litzmannſtadt. Auch in die künſtleriſchem Wert. Die ſtraff zuſammengeraffte und

ſem Jahr wird wieder eine Univerſitätswoche in theaterbewußt geſteigerte Handlung iſt geſchwellt von
Litzmannſtadt ſtattfinden, die von der Reichsuniverſi tiefer, echter Empfindung und ſpricht bezwingend in

in Bgene en e eee det e S e n e etGl g e os aus. Des jugendlichen Karbeitsgemeinſchaft Reichsuniverßtät Stadt Li inkenzellers Werk und Wiederga nden ſtarkenmannſtadt durchgeführt m Sie t und Wiedergabe fanden W
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Unsere Kurzgeschichte

Kleines Zwiſchenſpiel
Skizze von Renate Goedecke

Sie ſaß in der behaglichen Konditorei,
trank ihren Kaffee und las in der Zeitung.
Manchmal ſah ſie nach der Uhr es war
nvch eine halbe Stunde Zeit bis zum verein
bärten Treffen.

Plötzlich wurde das Mädchen unruhig in
der ſtörenden Empfindung, beobachtet zu ſein;
ſie hob den Kopf, ihr Blick ging, gleichſam
magiſch angezogen, durch den Raum und
begegnete dem eines Soldaten, der in der
freimütigen Bewunderung auf ihr ruhte.
Jetzt wechſelte er ein paar Worte mit ſeinem
Begleiter, erhob ſich, kam auf den Tiſch des
Mädchens zu, nannte ſeinen Namen und
fragte ſehr höflich ob er und ſein Kamerad
hier Platz nehmen dürften. Verwundert, aber
wider Willen ſeltſam berührt von dem Aus
druck ſeines eigenwilligen, braunen Geſichtes,
bejahte das Mädchen und befand ſich bald mit
dem Fremden in ein feſſelndes Geſpräch ver
ſtrickt. Je mehr gemeinſame Anſichten und
Anſchauungen ſich fanden, um ſo lebhafter
wurde ihre Rede, und doch war das eigentlich
beherrſchende nicht der Jnhalt der Sätze,
ſondern das, was ungeſprochen darunter zu
ſchwingen begann. Dem Mädchen wurde ſehr
unwirklich zumute, ja, ein wenig märchen
haft und verzaubert ſoweit ſie überhaupt dazu
kam, das zu fühlen.

Der Kamerad ſaß indeſſen ſchweigend
dabei und ließ ſeine Augen, ruhige wachſame
Augen, zwiſchen den beiden hin und her
gehen. Jn einer kurzen Geſprächspauſe zog er
eine Karte hervor.

„An wen willſt du ſchreiben fragte der
Soldat, plötzlich erkennend, wie ſehr er den
anderen vernachläſſigt hatte.

„An deine Frau“, ſagte der Kamerad
ruhig. „Sie wollte doch gern eine Anſicht vom
Brandenburger Tor haben, und ſo kaufte ich
ſie vorhin.“

Sekundenlang war es nun ſehr ſtill, und in
dieſer Stille erwachte das Mädchen. Sie er
ſchrack heftig und tat einen angſtvollen Blick

auf die Uhr. S„Jch muß jetzt auch fort“, ſagte ſie und
ſtand auf, mein Verlobter erwartet mich.
Beinah hätte ich über unſeren Gefprächen
ganz die Zeit vergeſſen.“ Sie verſuchte zu
lachen, reichte dem Soldaten die Hand und
ſagte ohne Klang: „Leben Sie wohl“, Dann
hielt ſie die Hand des Kameraden, mit dem ſie
kaum ein Wort geſprochen hatte, in der ihren,
eine breite, zuverläſſige Hand; ſie örückte ſie
in ſtummer Dankbarkeit und fühlte einen
feſten Gegendruck.

Manchen Tag noch fühlte das Mädchen
einen leiſen nagenden Schmerz im Herzen.
Dann verblaßte das Bild des Soldaten mit
dem eigenwilligen braunen Geſicht immer
mehr. Aber ſehr lange noch ſtanden vor ihr,

Iornen Sport Spie
Etwas Sportgerät-hegehichte

Das Zeichen ſeiner Wehrhaftigkeit war der
Kampfſpeer, den der germaniſche Göttervater und
Schlachtenlenker Wotan trug. Der Speer war eine
gefürchtete Waffe der Germanen, von denen Tacitus
berichtete, daß ſie den Speer unermeßlich weit warfen
Bei den Griechen war das Speerwerfen ſehr beliebt
und gehörte zu den Uebungen des Pentathlons. Jm
Mittelalter war das Werfen des Schaftes eine der
ritterlichen Tugenden. Als Sportgerät wurde er als
„Ger“ durch Guts Muths und Jahn eingeführt, die
ihn aber nicht zum Weitwerfen, ſondern zum Ziel-
werfen verwandten. Heute beſteht der Sportſpeer aus
einem Holzſchaft mit Eiſenſpitze. Anfänglich hatte er,
der ſehr bald den Jahnſchen Ger als Weitwurfgerät
verdrängte, eine Wurfſchlinge wie bei den Griechen.
Sie wurde abgeſchafft und die Griffſtelle mit einer
Schnüur umwickelt. Er iſt 2,60 Meter lang und hat
ein Gewicht von 800 Gramm Der Erſte, der 50
Meter überwarf, war der Schwede Exic Lemming.
Dieſe Leiſtung wurde im Lauf der Jahre hauptſäch
lich durch finniſche Werfer bis zu 78,70 Meter, den
heutigen Weltrekord geſteigert. Jn Deutſchland tauchte
der Speer als Sportgerät erſt 1906 auf.

e

Steine zu heben und ſie weit zu werfen, war
ſchon immer ein Spiel in allen Ländern und zu
allen Zeiten. Davon berichten Epen und Heldenlieder,
das kehrt auch im Nibelungenlied wieder. Jn Bayern
bezeugt ein Stein und eine Urkunde, daß Herzog
Chriſtoph 1490 einen Stein von 364 Pfund gehoben
und geworfen haben ſoll. Guts Muths kennt in
ſeiner „Gymnaſtik“ das Werfen von kleinen und
3—4 Pfund ſchweren Steinen. Jahn ließ ſeine Zög
linge mit Kanonenkugeln „ſchocken“. Aus dem Stein
wurde die Kugel als die techniſche beſte Form her
ausgebildet. Zuerſt waren die Kugeln unhandlich.
Später werſuchte man, die Größe zu verkleinern, in
dem man das Innere der Kugel mit Blei füllte.
Heute iſt die zum Wettkampf verwandte Kugel 7,257

Kilo ſchwer und hat einen Durchmeſſer von 11,5 Zen
timeter. Geſtoßen wird ſie aus einem Kreis von
2,135 Meter.

9

Manche ſportliche Einrichtungen, Gebräuche und
Geräte, die wir als Errungenſchaften erſt unſerer
Tage anzuſehen pflegen, ſtellen ſich oft als bedeutend
älter heraus, als angenommen wird. Das gilt auch
vom Tennisſchläger. Tennis, oder wenigſtens ein
dem Tennis ähnliches Spiel, wurde zunächſt mit der
mit einem Schlaghandſchuh bewehrten Hand ausge
übt. Man vergrößerte dann die Schlagfläche durch
ein Geflecht aus Draht oder Darmſeiten, und hieraus
entwickelte ſich folgerichtig der Netzſchläger. Sein Ent
ſtehen können wir in die Zeit von 1400 bis 1450 an
ſetzen, ſo daß unſere heutigen Schläger alſo auf ein
Alter von rund 500 Jahren zurückblicken können. Man
nannte ſie Raketten oder Raquetten, ſtellte ſie aus
Eſchen oder Lindenholz her und beſpannte ſie mit
Darmſaiten. Die heute gebräuchlichen Schläger un
terſcheiden ſich von den damals benutzten nicht viel.

Für Januar 1944 hat das Reichsfachamt Fußball
die Begegnung zwiſchen dem deutſchen Meiſter
Dresdner SC und dem Tſchammerpokal- Sieger
Vienna Wien in Ausſicht genommen. Der Aus-
tragungsort ſteht noch nicht feſt.

Start in die Frühjahrsrunde. Die zweite Runde
der Pflichtſpiele des Sportbereiches Mitte beginnt,
wie der Bereichsfachwart Fußball mitteilt, am 9. Ja
nuar 1944.

Der Tſchammerpyokal-Sieger Vienna Wien be
ſtreitet ſein Gaſtſpiel am 12. Dezember in Schwein
furt bis auf den inzwiſchen wieder nach Hamburg
zurückgekehrten Dörfel in Endſpiel-Beſetzung. Die
„Döblinger“ kommen mit: Schwarzer; Bortoli, Kaller;
Gröbl, Sabeditſch, Widhalm; Holeſovsky, Decker,
Fiſcher, Noack, Kurt Lechner.

Die Hamburger WeihnachtsBoxkämpfe ſehen vier
deutſchniederländiſche Paarungen vor. Auf hollän
diſcher Seite erwartet man u. a. van Loon und de
Pauw, auf deutſcher Seite Florett Müller und
Ködderitzſch (Weißenfels).

Aus cler WVirischoff

Erſatzſtücke für verlorengegangene Schecks. Durch
die Einwirkungen des Krieges können Schecks, die
einem Kreditinſtitut zum Einzug übergeben worden
ſind, verlorengehen. Wie die „Bankwirtſchaft“ mit
teilt, hat die Reichsgruppe Banken den Kredit
inſtituten einen einfachen und ſchnellen Weg zur Er
ſatzbeſchaffung empfohlen. Das Kreditinſtitut, dem
Schecks verlorengehen, belaſtet ſofort dem einreichen
den Kreditinſtitut die Schecks zurück. Dieſes ſtellt auf
Grund ſeiner Unterlagen ein Erſatzſtück aus. Das
Erſatzſtück hat das gleiche Format wie der Scheck und
enthält den Betrag, die Schecknummer, das bezogene
Kreditinſtitut und das Datum der urſprünglichen
Scheckſendung. Das Erſatzſtück läuft den gleichen
Weg, den der verlorengegangene Scheck gelaufen wäre,
zum bezvgenen Kreditinſtitut. Dieſes belaſtet den
Ausſteller, als ob ihm der Originalſcheck eingereicht
worden wäre. Weder Einreicher noch Scheckausſteller
erfahren etwas von dieſem Vorgang. Der Einreicher
hat ſeine Gutſchrift in der Regel vor dem Verloren
gehen des Originals ſchon erhalten. Der Ausſteller
wird wie üblich velaſtet.
ihrerſeits aber Vorſorge treffen, daß ein wieder
aufgetauchter Scheck, für den ein Erſatzſtück ausgeſtellt
wurde, nicht eingelöſt wird. Die Gefahr iſt gering;
denn der Originalſcheck trägt in der Regel den Ver

jederzeit wie greifbar nahe, die ruhigen,
wachſamen Augen des fremden Kameraden.

merk: „Nür zur Verrechnung“ und dazu noch den
Kopjernummernſtempel eines Kreditinſtitutes,

Die bezogene Bank muß

Aus Govu und Reich

Deſſanu. (Fünf Tote bei einem Ver
kehrsunfall.) Auf der Autobahn bei der Auf
fahrt Deſſau Süd wurden bei Nebel und Glatteis
ein haltender Perſonenkraftwagen und ein Laſtkraft
wagen von einem vorbeifahrenden, ins Rutſchen ge
ratenen Anhänger eines Laſtzuges erfaßt. Bei dem
Zuſammenprall wurden fünf Perſonen getötet, eine
Perſon ſchwer und zwei leicht verletzt.

Koblenz. (Der verkannte Tabak.) Jn
einem Weſterwalddorf- war von der Oſtfront ein
Päckchen angekommen, das einige Würfel mit fremd
ländiſchem Aufdruck enthielt. Man hielt es für
ſchwarzen Tee. Als man das friſchgebrühte Getränk
dem heimkehrenden Gatten vorſetzte, war dieſer ſicht
lich enttäuſcht. Man zog einen Urlauber aus der
Nachbarſchaft hinzu und zeigte dieſem Getränk und
Packung. Und nun wurde klar, daß es ſich um
MachorkaTabak handelte.

München. (Ehering nach 25 Jahren
wiedergefunden.) Ein ſeltſames Ereignis
wird aus Teiſendorf berichtet Die Drechſlermeiſter
frau Sophie Schröder hatte einſt bei ihrer Hochzeits
feier den Ehering verloren. Der Ring blieb volle
25 Jahre verſchwunden, aber am Vorabend der
Silberhochzeit erſchien ein Bauer aus der Umgebung
und brachte Frau Schröder den Ring, den ſein Sohn
auf einem Maulwurfshaufen gefunden hatte.

Blick in die Welt
Der magnetiſch geſaugte Zug

Jn Paris erregt der Plan des Jngenieurs
Dauphin die Gemüterx, der eine U-Bahn ohne Motor
mit 300 Kilometer Stundengeſchwindigkeit, von
elektromagnetiſcher Kraft geſaugt, dahinſauſen laſſen
will. Dauphin will den Zug durch eine Reihe von
großen drahtumwickelten Reifen bewegen. Dieſe
wirken, ſobald Strom durch ihre Wicklung geſchickt
wird, als Magneten und ziehen den Zug an, der auf
dieſe Weiſe durch das Spalier von Reifen durch
geſchleuſt wird. Der „Lokomotor“ beſteht aus einem
Stahlzylinder auf Rädern, der von den magnetiſchen
Reifen angeſaugt wird. Da dieſer Lokomotor, der
Vorſpann des Zuges, überdies automatiſch den Kon
takt für die Stromladung der einzelnen Reifen, denen
er ſich nähert, ein und ausſchaltet, ſo bedarf es nicht
einmal eines Zugführers. Der elektrvmagnetiſche
Zug zeichnet ſich durch beſonders ſanftes Anfahren
und Anhalten aus und hat auch den Vorzug, einen
beinahe fortlaufenden Verkehr zu geſtatten. Das
Verfahren ſoll kicht nur verhältnismäßig billig ſein,
ſondern wegen der unglaublichen Steigkraft des
magnetiſch angeſaugten Zuges ſich für gebirgiges Ge
lände und für die ſchwierigſten Strecken beſonders
eignen. Eine dritte Schiene iſt über dem Zug vorgeſehen, ſo daß ein Umkippen des Wagens unmög
lich iſt.

WachspuppenModeſchau der Jahrhunderte. Jn
Paris wird eine merkwürdige Puppenſammlung ver
ſteigert; ſie beſteht aus zahlreichen Wachspuppen, be
kleidet mit Koſtümen aus verſchiedenen Jahrhunder
ten, und ſtellt eine Modenſchau der neueren Zeit dar,
beginnend mit der erſten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts.

Jnfluenza Epidemie in England. Seit Ende Ok
tober wütet in England eine JnfluenzaEpidemie,
wie man ſie ſeit Jahren ſelbſt bei dem feuchten Klima
der britiſchen Jnſel nicht mehr erlebt hat. Jm
Oktober bereits waren die Todesfälle ein gutes hal
bes Hundert wöchentlich, in den letzten vier Wochen
ſtieg ihre Zahl auf rund 400, und aus den neueſten
Berichten geht hervor, daß dieſe Zahl mittlerweile
überſchritten iſt. Die Lage iſt vom Geſundheits-
miniſterium als ernſt erklärt worden, da tatſächlich
Maſſenerkrankungen in der Jnduſtrie, in Büros und
in Garniſonen gemeldet werden, die, wenn ſie auch
nicht jegliche Jnganghaltung lähmen, ſo doch eine
ſtarke Behinderung des allgemeinen Kriegseinſatzes
darſtellen.

Bedeutſamer Münzenfund in Dänemark. Aus
Odenſe wird gemeldet, daß nahe dem Dorf Haagerup
im Süden von Fünen beim erſtmaligen Durchpflügen
eines Weideſtückes ein wertvoller Münzenfund gemacht
wurde, der als einer der größten dieſer Art in Däne
mark bezeichnet wird. Es handelt ſich um 1270 wohl
erhaltene Silbermünzen, zu denen noch viele Bruch
ſtücke. von Münzen und einige Schmuckgegenſtände,
ebenfalls in Silber, kommen. Die Münzen, die aus
den Jahren 1035 bis 1042 ſtammen, ſind deutſchen,
däniſchen, engliſchen und arabiſchen Urſprungs und
rühren im weſentlichen wohl aus Handelsgeſchäften
Dänemarks in jener Zeit her. Sie ſind wahrſchein
lich von ihrem Eigentümer in einer Holzkiſte zum
Schutz vor Kriegsereigniſſen in einem inzwiſchen
ausgetrockneten kleinen See verſteckt worden.

Die zwei größten Diamanten, die bisher in Weſt
afrika gefunden wurden, ſind in London angekommen.
Sie wurden im März und im Juli in Sierra Leone
entdeckt. Der größte der beiden wiegt 530 Karat
und iſt. der achtgrößte Diamant der Erde, während
der kleinere 150 Karat hat.

Familien
P. Wolfgang 8. 12. 45. Die glüeck-

liche Geburt eines gesunden MannJungen zeigen in dankbarer
Freude an Ell Meyer geb. guter Brudeéer,Edlich, 2. Z. Privatkl. Dr. Weins, J Onkel
Gütchenstr. Uz. Werner Meyer,
Halle (S.). Schimmelstraße 18.

P Annemarie Hona, 7. Dez. 1943.

Gimritz, d. 6. Dez. 1943-
Vnermeßliches
brachte uns die schmerz-

liche Nachriecht,
und guter Vati, unser

lieber Sohn u. Schwiegersohn.

Friedrich Eisner
Obergefreiter in ein. Inf.-Rgt.,

AMTLICHE ANZEIGEN TAVUSCHGESVCHE VERANSTALTUNGEN Ufa Rieheckplatz, 2. Woche! „Die
irtin zum Weißen Kößige Veröffentlichung einer Ordnungs-

strafe
Auf Grund der Verbrauchsrege-

lungs-Strafverordnung habe ich
gegen den technischen Angestell-
ten Arno Weißenbeck. Halle,
Magdeburger Straße 79. eine Ord-
nungsstrafe von 30, RM. festge-
setzt, weil er für seine Ehefrau
eine Bezugsberechtigung für ein

daß mein lieb.

Schwager und

Die glückliche Geburt eines ge- J Inh. d. Kriegsverdienstkreuzesunaen Mädels zeigen hoch- 2. KI. u. der Ostwedaille, geb. e e e eerfreut an: Annemarie Paletta am 23. Okt. 1920, an seinen ranele ng S anlenen net
geb. Schneider, Hans Paletta, schweren Verwundung im Peld- s
Jugendwohnheim-Erzieher derH. Halle, Frohe Zukunft, Ju-
gendwohnheiwma.

P Hoff-Ehberhard, Helmut. Dnser
Wunsch ging in Krfüllung! Die
glückliche Geburt eines gesun-
den, Kräftigen Jungen geben in

storben ist.

Franz

Gertrud Gallert geb. Wiegel,
Halle (S.), Hermannstr. 31. Uffz.
Wolfgang Gsllert, z. Z. i. Felde.

Y. Heike,. Die Geburt unseres
dritten Mädelchens zeigen Wir in vitz.

Iazarett am 2. Nov. 1943 Ver-

In tieker Trauer:
geb. Reinhardt' u. Sohn Horst,
Fam, Franz Eisner, Mtern, Fam.

Reinhardt,
eltern, und alle

dankbarer Freude bekannt: Frau und Bekannten.
Mit den Angehörigen trauern
um einen guten Arbeitskame-
raden Betriebsführer und Ge-
folgschaft Georg Wesche, Rau-

Halle, den 7. Dezember 1943.
Der OberbürgermeisterErnährungs- u. Wirtschaftsamt

PARTEIAMTILICHES
Ah Ponnerstag, dem 9. Dezember

1943 sind die Dienststellen derOrtsgruppen Hallwarkt, Ratshof
und Universität von 10 bis 12Vhr und von 15. bis 18. Uhr für
den Publikumsverkehr geöffnet.

Iise Eisner

Schwieger
Verwandten

dankbarer Freude an. Lisi
Lambrecht geb. Joachimi, Dr.
Kurt Lamhbroecht, Klosterode,
den 6. Dezember 1943.

Für die uns anläßlieh unsererHochzeit erwiesenen Aufmerk-
sam keiten danke berzlichst
Max Mattig u. Frau Dorotheageb. Ströker.

Schwester.
Tante, Frau

jutant in einer Luftnaehricht.-

ter, Schwieger- u. Großwutter.
Schwägerin

Berfa Hüttenrauch

Gleichzeitig danken wir allen

8 Ortsgruppe Sergmannstrost der
NSsD Das em. n im

on S. e h e e e e eeanteden 6. Dezember 1943. Marchenspiei „Dornröschen“
Plötzlich verschied meine Lebe wird wegen TWVeberfüllung des
Frau. unsere treusorgende Mut- Saales am nächsten Sonntag.

dem 12. Dezember, nachmittags
15 Uhr wiederholt. Rinlaß nur
gegen Pintrittskarte.

und

Filzpantoffeln (41), 3,50, geg. Filz- Stadttheater.
schuhe (40), guterhalten. Grune- 16--19 Uhr:
wald. Südstraße 5, II.

Fuchspelz, dklbr. (kast schw. sehr
gut erh. 100, od. 2 PFrack-

mond.

schützenhaus,Angebote
17 Uhr,

güterh. Puppenwagen.

Heute
„Maske hGroße Operette von Fred Ray- CT.Zahlung der II. Stamm- Große Hirichstrase 51, Tugl.

Kartenrate erbeten.
hemden (42), je 20, geg. mod. Elly Ney Klavierkonzert. Stadt-

Peethe e e Schauburg. Gr. Steinstraße 27/28.

Jug. üb. 14 J. zugel. 11.30, 2.00,
4.45. Vorverk. ab 9.30 ununter-
brochen

Donnerstag,
in Blau“.

„Symphonie eines Lohens.“ FJgäl.
nicht zug. 11.00. 2.15, 4.45. Vor-
Verkauf 10.15 bis 12 Vbr.

unt. Z 2166 an ANZ. r ühenagGashacichaube 35. gegen Akten- Künstierin spielt düe vier ſetzten ettene n a rignthare
tasche, gr. Lederhandftasche oder Sonaten Beethévens: B-dur op. Z. 11.60 2 s nicht 2u
Da. Schuhe (36). Al 3740 ANZ. e o. M S h ba m. Vor verk.Gaskocher, 2fI., eis., geg. warme Crmoll op., arteKindersachen für r Maäd- beim Verkekrsverein (Roter e Majsonhausring.chen. Ang. u. Ri 3313 an MNZ. Turm, 1. Stock) u. Ausikalien- re laufuehs: 9gdl. unter

Gaskocher, ein. 5, geg. Damen- handlung E. Stock, Uniyersätäts- ahren nicht 2ugelassen,
stiefel (37).

5952 MNZ.Zuzahlung. Ange
bote I Klemm.

Geſenſchuppe, 60 ewm, echtes Kaar, Stadtschützenhaus. Mittwoch, 15-
18, geg. Kaufladen. Nachzahl.
Angebote Ri 3320 MNZ.

Lodenmantel, sehr gut erh. 12- b.
14jähr., 20.-, geg. H. -Halbschuhe
(43). Angeb. W 4636 an MNZ.

TIERMARKT
Fox-Terrier, glatt, jährig., verk.

Kütscher, Hübnerstraße

Scehlager, u. a.
Herz
fantenjagd“,

stige Witwe u.VERMIEFTUNGEN Hügel.
RA.Möhl. Wohn- u. Schlafzimmer h.

(2 Betten) ohne Federbetten und Kehrsverein
Wäsche auf einige Monate zu Abendkasse.
vermieten. Ang. 2 2410 MNZ.

Allerlei!
VERKAUFE KRAFT DOURCH FREUDE Programm

Halle, Liebenauer Str. 6. Blumenkripne 15, 2 eich. Paneelim 64. Lebensjahre n rer r e ee e e3 n J 3 3 hen an le ne ne nedanbarer e e und Kinder. geb. unt. I 6294 ANZ.sohn, treuer Bruder, Enkel u. Die Beerdigung hat in aller I H.-Mantei, gehw., Größe 1,76.
Netfe, der Oberiegutnant u. Ad- Stille stattgefunden schlanke Tigur, 40, Ang. u.W 5093 AMNZ.

Lampenschirm 6, Burgstr. 19 Ir.

u. Gernot, Gustav Krabhbes u.
Frau, Martin Krabbes, z. Z. j.
Osten, Karl Wagner u, Frau.
Auf dem Nordfriedhof wird eram Preitag, dem 10. 12., 14.30
Uhr. beerdigt. Kranzspenden
an die Friedhofsverwaltung er-
beten.

W Halle-S., Schillerstr. 26,
den 6. Dezember 1943.

Auf ein baldiges Wieder-
sehen boffend, erhielten wir
die tieftraurige Nachrieht, daß
unser einziger, geliebter, streb-
samwer Sohn, mein lieber Bru-
der, Schwager, Enkel u. Nefke,
der Panzerfunker

Heinz Schneider
im blühenden Alter von 1814 J.

unsere
lebte Mutti
Tante, Frau

Osten. Heinz

kinder.

leidsbes wehen

Nach Ianger, sohwerer Krank-
heit entsohlief Dienstag abend l u.

herzens
Schwiegermufter,

Omi, Schwester,

Marie Tarlatt
geb. Gerigk

im 59. Lebensjahre
In tiefer Trauer: Otto Tarlatt,
Ursula Dunkel
V. Walter Tarlatt, z. 2. im
Wilhelm Dunkel, Gertrud Tar-
jatt geb. Weißbach u. 3 Enkel-

Beerdigung Freitag, 11.30 Uhr,
Kapelle Nordfriedh.

bitte abzusehben.

Abteilung invigst für die liebevollen Be- m n r rRudolf Krabbes Weise herzlicher Anteilnahme. e e n e 40,
2 r 2 SOeilgemäide, Moser-Moosbaeh,J Wien e Halle (S.) Leipziger Str. 75 Alpenſandsenaft, 800. Roh

r ung Obsrlottengtr. 9, den Wedder-Ruge. Seestück. 500 R.Gustel Krahbes geb. Wagver 8. Dezember 1943. Ang. unt. Kl. 6288 MNZ.
2 Oeſgemälde m. R., Landsehaft

BI., je 295, zu verkaufen.Ang. Ri 3441 MNZ.
Patent-Hohelhank, für Bastler,

fast neu, mit eisernen Schrau-ben am Tisch zu befestigen,
5, Priesenstr. 1 III r.

Reißbrett 150021040 mm m. Stän-
der, Kowplett 90, Ang. unt.R 6286 MNZ.

Rolischuhe 7. Risenb. Brücke
EBinkochgläser 3, Ang.

ute, innigge-
Schwägerin u.

geb. VTarlatt, unt. W 5076 an AMNT.
Rollwagen, Schiebekarre f. Jun-

Tarlatt. Uftz. gen. 15, 2. verk. Angeb. u.M 3948 MNZ.
Spiegel m. Marmworplatte, groß.,

30. verk. Ang. MA 3947 MNZ.
Sportanzug m. Breecheshose (sehr

gut erh.) 70. Angeb. unterW. 5085 an ANZ.
Taftkleid, reins., bleu f. junges

Von Bei-

am 8. Noy. bei den schwerenKaäwpfen im Osten den Helden-
tod gefunden hat.
In tiefer Trauer: Franz Seſinei-
cier u, Frau, Ursula als Schwe-
ster, Großeltern u. alle Ange-
hörigen.
Mit der Tamilie trauern Vühb-
r und Gefolgschaft derMichelwerke um ihren jungen,
hoffnungs vollen Gefolgswann.

W 6. 1868
ist heute von

14.30

Halle (S.,), Gabelsbergerstr. 10.
Der Privatmann

Friedrich Grube

Wanda Grube und Tochter
Beerdigung Montag, d. 18. 12.,

hr, von der Kl. Kapelle
Gertraudenfriedhof.

Mädchen, 50, z. verkaufen.Ang. Ri 3450 MNT.
Teppich, alt 25. 21/13 m.Ang. Al 3949 AMNT.
Wäscheschrank 20,

Stufenleiter 10.
M 3946 MNZ.

KAUFGESUCHE
Leder- od. Klepper-Wint.-Mantel,

Uniformscbnitt. 1.80 sehlank,
gesucht. Zierock. Huttenstr. 81.

Tisch
verk.

5.

8. 12. 1943 Ang.uns gegangen

Theaterring. Der Meisterabend
mit dem Prihoda-Trio am 9. De
zember wuß infolge Erkrankung
eines Künstlers dieses Trios
auf Mai 44 verlegt werden. Die IPereſts gelösten Bin trittskarten unterführung)
werden gegen Rückerstattung Uhr, jeweils
des Betrages bis zum 21. 12. in
den KdV. Vorverkaufsstellen Vfa Alte Promenade

ring 7. Konzertbüro Dr.

und Donnerstag 16. Dez. 17 Uhr.
BEinmaliges Gastspiel Fritz Wag-
ner mit seinem Orchester. Ueber-
all aus verkaufte Häuser, 2 rohe s
Stunden mit Fritz Wagner. Kus Olf Steinweg 12.
dem Programm: Schlager über

„Es klopft mein Matterstock,
„„Schneegestöber“,

„Unter
genschirm am Abend“, Potpour-
ris, Fantasien aus Opernball. Lu-

Karten zu 2, bis 5,Musikalienhandlung D.
Universitätsring,

Roter

Steintor-Varietö. Täglich 17 Uhr
Außerdem das

auchdònnerstags, freitags, sonn abends
u. sonntags um 14 Uhr. Vorver-
kauf tägl. von 10--12.30 u. 14.30
bis 19.30 Uhr an denKassen sowie an d. Vorvyerkaufs- VOLKSSTILOUNGSWERK
Kasse Delitzscher Str. 92 (Bahn-

von 11.30-—-17. 30 Tiere sprechen mit uns Dieser
7 TageKarten noch vorhanden-

10.30, 2.00. 4.30 Uhr.
Capitol, Lauchstädter Straße a

Jormittags 11 Uhr „Goid in
New Eriscof. Nachmittags 2.00,
4.45 Uhr „Ein Mädchen Vom
Ballett“,. Jugendliche nicht zu-
gelassen.

Täglich 2.30 u.
mit Lizzi Waldmäüller, A.

mee e Greteeiser, Lucie Englisch in „ElWalzer mit Dir Musik. Siim
mung und Humor. Sgdl. über
14 Jahre zugelassen.

a. 2 Bechstein- Troli, Magdeburger Str. 20. Der
Hochtourist. Bexinn 2.30 und
5 Uhr. Für Jugendl. n. zugel ges

To-Bi, Ammendorf Heute letzter
Tag. „Der Tanz mit dem Kaf-
ser“. Jugendl. nicht zugel. Be-volle Burg en Kassenöffnung 4 Uhr.
urg- Theater. 17.00 Uhr. Anfanmittwoohs. des Hauptfilms 17.40 Vhr vie
Erbin Vom Rosenhof Fugenadl.
nicht zugelassen.

4.45

„Ele xeinem Re-

Ver
Turm und

Theater

hochinteressante Lichtbilder-
Vortrag des Privatgelehrten Dr.
G. Schwidetzky. Teipzig, wird

Voraus

Heute Ietz-
Merseburger Straße 6 und Gr. ter Tag! „Geliehter Schatz. am „Sonntag, 12. 12., von 11 bis
Mriehstr. 26 zurück genommen. Jug. nieht zugel. 11.30, 2.00, 12.15 Uhr im Saal des VBSt.,Siehenter Meisterabend. Freitag, 4.445. Vorxy. ab 9.30 ununterbr. Dorotheenstr. T. nachgeholt. Ge-
10. Dezember. 17.30 Uhr, Thalia- Ufa Alte Promenacke. Morgen, löste Karten behalten Gültig-theater. Wiener Kammertanz- Freitag. Erstaufführung des Keit. Neue Karten noch erhälſt-
grupnne. Ghoreographie: Prof. hochdramatischen FVilms „Llehbe, lieh.
T. Wojtek. Prof. G. Wiesenthal
und Prof. R. Raab. Am Plüägel:
M. Sturm und Oh. Fuhrmann.
Karten sind noch zu haben in
den bekannten Verkaufsstellen.

Varieté wit Lilian Conti, Trapez-

Sessak u. A.
eines

Leidenschaft und Leid.“
Hauptrollen Karin Hardt, Hilde

Mädchens
Kampfes gegen die Liebe.
ganzes junges Leben steht unter

In den München und die Große Deutsche
Kunstausstellung 1943,“ Pinse
BFarbensymphonie von 150 Agkfa-
Color- Bildern d. Ingenieurs
Winy Böhme. Chemnitz, ame e 16. 12. und PFreitag,

Die Geschichte
und seines

Sein

Akt:; 3 Plastons, Parterre-Akro- dem Bannspruch. der Mutter. T. 12 18 Uhr im Saal gerbaten: 2 l aneee an eere der einst die Liebe zum Fluch VBSt., Dorotheenstr. 1. Karten
Pamara und Paptner. Wirbel- JFurde und die ihr Kind, das zu 1 RM. rechtzeitig besorgen!
fanzschan; Hansi Freitag. Ohan- Kind einer schmerzliehen Liebe, Vorverkauf: VBSt., Geiststr. 70,son; Seikos. Instrumental- Vir- vor den Wirren der Leiden- Roter Turm, E. Stock, UVniver-
tuose; 2 Rexis, Fongleure; Aen n u e sitätsring 7.Mucky und Jimmy, Akrobatik; e Natur und das Seniecksa2 Gerards, Kombinations-Akt; 9 sind stärKer. 11.30, 2.00. 4.45.. VERLOREN GEFUNDENVantis. akrobatischer Plastikaikt; Jugendliche, nicht. zugelassen.
Otto Nerz-Trude Mattern, Operet-
ten-Duette: Hilde Gorbaen, Solo- u r.

Vorverkauf ununterbrochen ab Gehbiß, 8. 12. früh Hardenberg-straße verl. Abzug. geg. Beloh-tänzerin; Kapelle Hofbauer am a Ritterhaus- Heute letzter nung bei Zacke. T. Wuch.-Str. 45.
Freitag 10. Dezember. 17 Dr. Tag „ieheskomödie, Jusg. Geidbörse, drirot, ttwoeh,-
Stadtsehützenhaus, Karten in d. nicht zuge 11.30. 2.00. 4.45. Hauptpost. verl. Bel. Halber-bekannten Vorverkaufsstellen. o 30 unterbrochen. stäckter Str. 8. I Tr. J

Ufa Ritterhaus:Festliches Konzert. Die Dresdner Morgen, Freitag.Erstaufführung 2 Schlüsseleines ungari- Ferl. von Volhard-Philharmonie: Sonntag 12. De- di e straße--Steintorbrücke. Abzuzember. 11 Uhr. Stadtschützen- Srehe um oben Jerare geben bei Sonneberg, Volhard-
haus. Das Konzert ist ausverk teilt Hie erschütternde Le be 18.

Konzert der Heeresmusikschule bensgeschiehte, eines Mannes, Strickmützchen, hblaugem, verl.
Bückehurg. Teitung:; Stabs- der den Tod sueht und doch ge. Bitte abzug. bei Würr, Auen-

straße 11.musikmeister Dr. Hodjck. Ans zwungen wird. weiterzuleben.der Vortragsfolge: Sinfonie freudlos und ohne Ruhe, ver Trachtenjacke, olivgräne, Mon-
orchester. Chöre, Sinfonische folgt von den qualvollen Brin- tag 20 Uhr in Linie 5 FomBlasmusik, Panfarenmärsche! nerungen, dis inm die Tiebel Hhtbahnh. bis Steintor, Verl
und Heereswärsche, Sonntag. einer wunderbaren Frau Frie- Kute Beloh. Abzug. Pötseh, Am
den 18. Dezember. 17 Uhr. den und Glück schenkt. 11.30. Steintor 11, Lebensmittelgeseh-Stadtschützenhaus. Karten zu 2,00. 4.45. Jugendliche nicht Foxterrler entlaufen. Nachrioht
RM. 2,- in den Voryerkaufs-] zugelassen. Vorverkauf unun- egrbittet Gabriel. Breite Str. 29.
ſtellen erhältlich. terbrochen ab 9.80 Vhm Ruf 286 58.
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